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| 8 61 den 14. Juni. Se. Maße der Koͤnig 
haben dem Rechnungsrath Schadow, im Miniſterium des 
Innern für Handels- und Gewerbs⸗ Angelegenheiten, den 
Rothen Adler⸗Orden Ater Klaſſe zu verleihen geruhet. 


Des Königs Majeſtaͤt haben geruhet, den Ober⸗ 
Landesgerichts ⸗-Aſſeſſor Hahn zum Juſtiz⸗ Rath bei 
dem Stadtgerichte zu Breslau zu ernennen. 


Der General⸗Major und Commandeur der 14. In⸗ 
fanterie⸗Brigade, v. Weyrach, iſt von Duͤſſeldorf: 
der K. Baierſche Kaͤmmerer, außerordentl. Geſandte 
und bevollm. Miniſter am hieſigen Hofe, Graf v. 
Lurburg, von Altenburg, und der Biſchof der evangel. 
Kirche und General⸗Superintendent der Provinz Sach⸗ 
ſen, Dr. Draͤſecke, von Bremen hier angekommen. 

Der ende Cabinets Kurier Teiſſet iſt, von 

Paris kommend, hier durch nach St. bees ge⸗ 

gangen. 


Berlin, den 16. Juni. Se, Majeſtat der Koͤ⸗ 


nig haben dem Kaufmann Meiſter 0 Hagen, in der 


Grafſchaft Mark, den Rothen Adler ⸗ Orden vierter 


Klaſſe zu verleihen geruhet. 


Die Frau Graͤfin v. Witelsbach nebſt Gefolge 
find von Münden, und Ihro Durchl. der Herzog 


und die Herzogin Georg von 8 von 


Altenburg hier e 
ran bereits wieder abgegangen). 


Der General⸗Major und Commandeur der 2. Di⸗ 


viſlon, v. Rummel, iſt von Stendal; Se. Erlaucht 
5 Graf Joſeph zu Stolberg = Stolberg, von Stol⸗ 
erg; 


rier Schüller, von Wien hier angekommen. 


Se. Hoheit der Herzog Albrecht von Mecklenburg 


Schwerin iſt nach Ludwigsluſt, und der Kaiſerlich 
Ruſſ. Kammerherr und Staatsrath, Fuͤrſt Galizin, 
nach Dresden von hier abgegangen. 


Der Kaiſerl. Puff. Feldjaͤger Flender iſt, als Ku⸗ 
rier von St. Petirsburg kommend, nach London, b 


durchgegangen. 


Koͤln, den 8. Juni. Unter den si Senden, 
welche heute hier entrafen, befindet ſich auch Sir W. 
Scott. Von Manz kommend, langte er mit dem 
Dampfboot „die Sadt Coblenz“ heut Abend . an. 


Der tſchlan d. 


Aus den Maingegenden, den 9. Juni. Am 
2. d. war zu Butzbech eine Verſammlung von Ein⸗ 
wohnern aus beiden Heſſen und Wetzlar. 

(Frkf. J.) In den Heſſen⸗ Homburgiſchen Städte 
on Meif ER haben N unruhige Auf⸗ 


= 


No. 49, 


den 20. Juni. 


(Sie ſind nach Dobbe⸗ 


Se. Herrl. der Lord Adolphus Fitz⸗Clarence, 
von London, und der Kaiſerl. Oeſterr. Cabinets⸗Ku⸗ 


I 


teltte ſtatt gefunden. Das Volk hat daſelbſt das des Vrods und der Kart ffeln war meiſtens die Vers 
durch anlaſſu 9 zu den t 0 n 

Freinsheim, unweit Dürkheim, hatten auch unbe⸗ 

deutende Exceſſe bei einem Auflauf ſtatt. 

Die Speyerer Ztg. meldet Folgendes aus Gruͤn⸗ 

ſtadt, vom 3. Juni: „Am 30. Mai Abends wurde 

mmenlauf von mehreren hundert Menz 


hereſchaftliche Salzmagazin und das Zollhaus durch 
einen Steinhagel verwüftet, | 
durch die Straßen der Stadt getragen und mehrere 


Beamte öffentlich beſchimpft, fo daß die Wirkſamkeit 


der Behörden gaͤnzlich gelaͤhmt ſeyn ſoll. 
D hat ſich, nachdem ein neuer Verhafts⸗ 


befehl gegen ihn erlaſſen worden, nach Frankreich 


geflüchtet. 


In Worms wurden am 3. d. acht Perſonen we⸗ 


gen Theilnahme an den tumultuariſchen Auftritten 


daſelbſt verhaftet und nach Mainz abgeführt. An 
demſelben Tage, als die Unruhen in dieſer Stadt 


vorfielen, wurden auch zu Pfeddersheim und Weſt⸗ 
hofen Freiheitsfahnen aufgeſteckt. el 

Se. Majeſtaͤt der König von Baiern wird erſt am 
18. d. wieder in München eintreffen. 3 

Elberf. Ztg.) Man meldet aus Paris: „Der 
Aufruhr iſt zwar vor der Hand gedaͤmpft, die Fol⸗ 
gen deſſelben find aber in dieſem Augenblick unmoͤg⸗ 
lich zu beſtimmen. Die Erklaͤrung in Belagerungs⸗ 
zuſtand der vier Weſt⸗Departements hatte bereits eine 


große Unzufriedenheit in ſo weit erzeugt, als, nach 


den in Frankreich beſtehenden Geſetzen, mit einer ſol⸗ 
chen ganz außerordentlichen. Maaßregel die fofortige 
Zuſammenberufung der geſetzgebenden Kammern ver⸗ 


knüpft ſeyn muß. Jetzt iſt nun noch gar dieſelbe 
Maaßregel hinſichtlich der Hauptſtadt Frankrlichs 


hinzugekommen — und man denke ſich, was de Al⸗ 
les zur Sprache kommen wird!“ 
Frankfurt a. M., den 8. Juni. 


wie man erfahrt, mit allgemeinen Angelegenheiten. 


Die Berichte uͤber das Hambacher Feſt, die in Frank⸗ 


furt ergangene Proteſtation und die Volksverſamm⸗ 


lungen ſcheinen der Gegenſtand der Berathungen 


hauptſaͤchlich geweſen zu ſeyn. Es ſollen demgemaͤß 
allgemeine Verfügungen erlaſſen werden, wonach alle 


jene Verſammlungen, fo wie das Tragen von Cocar⸗ 


den und fonftigen Abzeichen, als de Sicherheit des 


Bundes gefährdend, in allen Bundeiftaaten unterſagt, 


und die dieſem Verbot Zuwiderhendelnden beſtraft 
werden. 8 i 5 
Wurzburg, den 6. Juni. Dil zwei leichten Bat⸗ 
terien des hieſigen 2. k. ArtillerieP-KNegiments, fo wie 
die hier garniſonirende 1. Eskadren des 3. Chevaux⸗ 
legers⸗Regiments, haben heute die Ordre erhalten, 
ſich ſchleunigſt marſchfertig zu machen. 
Frankenthal, den 6. Juni. In unſerem Rhein⸗ 
kreiſe iſt es noch nicht ganz ruhiz: es iſt faſt taͤg⸗ 
lich an irgend einem Orte ein kläner Aufruhr. Das 


„Verlangen der Aufrührer iſt uͤbngens von ſehr ver⸗ 


ſchiedener Art und fuͤhrt im Allgemeinen zu keinem 
Sweck: der Mangel an Verdienſt und die Theuerung 


4 


einen Freiheitsbaum 


Die letzten 
Sitzungen der Bundesverſammlung beſchaͤftigten ſich, 


att gehabten Unruhen. 


4 x 
— 


hier unter Zuſa 


ſchen ein Freiheitsbäum geſetzt, welcher auch dieſen 
und den folgenden Tag ſtehen blieb. Am dritten 


Tage aber würde der Stadtrath verſammelt, und dee 
Beſchluß fiel dahin aus, daß der Baum umgeriſſen 


werden ſollte.“ 


J eure th 

Wien, den 9. Juni. Mit dem Geſundheits-Zu⸗ 
ſtande des Herzogs von Reichſtadt geht es leider ſehr 
ſchlimm. 


Se, Durchl. befand ſich vor einigen Ta⸗ 


gen in einem Zuſtande, der Hoffnung zur Beſſerung 


ließ. Seit dem 2. haben ſich die Symptome wieder 
verſchlimmert. a 

Der kk. Hofrath von der 
Gentz, iſt ſeit einiger Zeit bedenklich krank. 


Teplitz, den 6. Juni. Am 4. d. Mis. wurde 


hier zur groͤßten Freude der Einwohner unſerer Stadt 
die Vermaͤhlung Mathildens, aͤlteſten Tochter unſeres 


hochſeligen Fuͤrſten Carl von Clary und Aldringen, 


Staatskanzlei, Herr von 


mit dem Fuͤrſten Wilhelm Radziwill, koͤnigl. preuß. 
Oberſten und Commandeur des 11. Infanterie⸗Regi⸗ 
ments, aͤlteſten Sohne Ihrer koͤnigl. Hoh, der Prin⸗ 
zeſſin Louiſe von Preußen und Sr. Durchl. des Für⸗ 


ſten Anton Radziwill, koͤnigl. Statthalters im Große | 


herzogthum Poſen, feierlich begangen. Die kirchliche 
Handlung fand in der hieſigen fürftl, Schloßkapelle 
ſtatt und würde von dem Onkel der hohen Braut, 
dem Fürft = Erzbifchofe von Ollmuͤtz, Grafen Chotek, 
in Anweſenheit der Durchlauchtigſten Eltern und naͤch⸗ 
ſten Familienmitglieder des neuvermaͤhlten fuͤrſtlichen 
Ehepaares verrichtet. 5 


ff WRESTLING, EN OA i 
Breda, den 6. Juni. Hr. Durand de Mareuil, 
der bisherige franz. Geſandte am k. niederlaͤnd. Hofe, 
iſt dieſen Morgen, vom Haag kommend, hier durch⸗ 
paſſirt, um ſich uͤber Paris nach London zu begeben, 
wo er die Stelle des Fuͤrſten Talleyrand, der auf 
1 8 Monate nach dem Feſtlande abgeht, vertreten 
wird. 8 

5 B eg 
Brüffel, den 10, Juni. Der Emancipation zu⸗ 
folge, bewirbt ſich Gen. Ramorino um ein Com⸗ 
mando in unſerer Armee. Di 


Eine arme Bauernfamilie in der Naͤhe von Ghent, 5 


Namens Bauwens, hat zu Soleure in der Schweiz 
die ungeheure Summe von 21 Millionen Fr. geerbt, 


en 55 


Die Zeitungen enthalten nun den Gefeß® Entwurf 
wegen der Ereirung eines belgiſchen National⸗Ordens, 
Derſelbe ſoll den! Tikel „Orden der Eintracht“ (de 
P bnion) tragen. Der Konig iſt Großmeiſter deſſel⸗ 
ben. Er hat vier Klaſſen: Grand Cordon, Comman⸗ 
deur, Officjer und Chevalier. Die Ernennung ſteht 
allein dem Koͤnige zu. Er fuͤhrt die Landes-Deviſe 
„Eintracht ſchafft Macht“ (L'unjon lait la force). 
Jeder Militair bis zum Offizier hinauf, der Mitglied 
des Ordens iſt, genießt eine jährliche unveraͤnderliche 
Penſion von 100 Fraſe s ne 
Es ſind hier viele Reiſende, darunter mehrere Car⸗ 
liſten, aus Paris angekommen. * 


BE as ch wee i 11 N 
Zuͤrich, den 1. Juni. Nach neueren Berichten 
aus Genf hat man dort Spuren, 
abgeſehen war, am 24. Mai bei Gelegenheit einer 
großen Revue Tumult zu erregen, was aber mißlang. 

- Ungefähr um die gleiche Zeit haben bewaffnete Zus 
ſammenkuͤnfte in dem Berner Amte Courtelary 
ſtatt gefunden. — In Bern herrſcht ſeit einigen 
Tagen große Spannung. er 
EEE ERTL = 
Straßburg, den 8. Juni. Telegraphiſche De⸗ 
peſche aus Paris vom 6. Juni, halb 5 Uhr Nach⸗ 
mittags: „Der Kriegsminiſter an den Gen.⸗Lieut.) 
Commandanten der 5. Divifion zu Straßburg. Der 
Koͤnig iſt in der Stadt umher geritten: ſeine Gegen⸗ 
wart hat das Volk elektriſirt. „„Es lebe der Koͤnig! 
nieder mit den Carliſten! ſchnelle Beſtrafung der 
Schuldigen!““ dieſer Ruf erſcholl überall auf feinem 
Wege.“ — Telegraphiſche Depeſche aus Metz vom 
7. Juni, halb 1 Uhr: „Der Praͤfekt des Moſel⸗De⸗ 
partements an den des Niederrheins. Eine bedeutende 
Meuterei iſt am 5. d. um 5 Uhr Morgens zu Metz 
ausgebrochen, Sie wurde Mittags, nachdem ein 
Magazin geplündert worden, geſtillt, und hat nicht 
wieder begonnen. Dieſe Bewegung iſt nicht poli⸗ 
tiſcher Art. Heut iſt Alles ruhig.“ 


Den widerſprechendſten Aeußerungen über des be⸗ 


Fannten Schriftſteller Harro Harring's Zurückver⸗ 
weiſungs⸗Verſuch von franzoͤſiſchem Boden entgegen 
zu kommen, berichtet der vorgeſtrige „Niederrheiniſche 
Kurier“ folgende Umſtaͤnde: „Es wurde zu Hambach 

und Neuſtadt nach und nach bekannt, daß ein ſtren⸗ 
ger Verhaftsbefehl uͤber Hrn. Harro⸗Harring vollzo⸗ 
gen werden ſolle. 

Harro am 28. Mai gegen Abend aus Neuſtadt ab, 
und gelangte unter ſicherem Schutze gluͤcklich nach 

Weißenburg, wo er am. 29. des Abends unter ſei⸗ 

nem eigenen Namen eintraf. Am 30. des Mor⸗ 

gens um 9 Uhr, erſchien ein Polizei⸗Commiſſair und 


daß es darauf 


Auf wiederholte Warnung relſete 


‚erklärte dem Flüchtling, „daß der Eintritt in Frank⸗ 


reich ihm unterſagt ſey, daß er ſofort nach Deutſch⸗ 
land zurückkehren müſſe, widrigenfalls er ſofort ver⸗ 
haftet werden wuͤrde.“ Wohl wiſſend, daß ohne 


ſchriftliche Ordre Niemand verhaftet werden kann, 


verlangte Hr. Harro ſolche zu ſehen, worauf der 
Commiſſair ihn zum Unter-Praͤfekten, Hrn. Sido, 


begleitete, welcher ihm die Ordre vom Praͤfekten des 


niederrheiniſchen Departements vorlas. Hr. Harro 
machte die Einwendung, daß er auf die Humanitaͤt 


der franzoͤſiſchen Geſetze baue, indem er zwar aus 


Daͤnemark gebuͤrtig (aus dem lithauiſchen Garde⸗ 
Lanzier-Regiment Großfürft Konſtantin verabſchiedet), 
laut Erklarung des k. daͤniſchen Geſchaͤftstraͤgers in 
Dresden, unter k. ruſſiſcher Geſandtſchaft ſtehe, und 
wahrſcheinlich nach Sibirien eskortirt werden wuͤrde, 
wenn Frankreich ihn ausliefere. Der Unter-Präfekt 
beharrte ſtreng auf ſeinem Befehle, und verlangte 
ausdrücklich, daß Hr. Harro augenblicklich nach Landau 
abreiſen muͤſſe, ohne Ruͤckſicht auf die baieriſchen 
Gensd'armen dicht vor Weißenburg. Harro faßte 
den Entſchluß, lieber durch das Grenzgebirge, verklei⸗ 
det, nach Rheinbaiern zuruͤckzukehren, als ſich auf 


franzoͤſiſchem Boden zur Auslieferung verhaften zu 


laſſen, und datirte ſeinen Appellationsbrief an den 
Unter = Präfekten nach Bergzabern. Die Diligence 
wurde unweit der Stadt von Gensd'armen angehal⸗ 
ten und ſtreng durchſucht, ſo auch der Briefkurier. 
Man erwartete in der hoͤchſten Spannung die Ent⸗ 
ſcheidung des Praͤfekten. 
2 Uhr erſchien Hr. Harro, in Begleitung des Hrn. 


Advokaten Zeyß, auf der Mairie, die empfangene 


Genehmigung vom Praͤfekten anzeigend, welche ihm 
den Eintritt in Frankreich geſtattete, mit der Bedin⸗ 
gung, daß er ein Aſyl wählen duͤrfe, welches 20 
Stunden von der Grenze und 40 Stunden von Pa⸗ 
ris entfernt ſey. Am 2. Juni Abends verließ Hr. 
Harto Weißenburg. 5 RED 

Paris, den 7. Juni, (Moniteur.) Wir erfuͤl⸗ 


Am 1. Juni Nachmittags 


— 


len die traurige Pflicht, genauen Bericht über die Un⸗ 


ruhen am 5. und 6. Vormittags zu erſtatten. Die 
Parteien haben die Larve weggeworfen; Frankreich 
wird ſeine wahren Intereſſen, die Regierung ihre 
Pflichten nicht verkennen. Die Einigkeit der Faktio⸗ 
nen hat ſich hinreichend durch die Uebereinſtimmung 


ihrer Unternehmungen in den Weſtdepartements und 


in Paris bekundet. Sie vereinigten ſich, um alles 
Beſtehende umzuſtürzen, indem jede von beiden hoffte, 
nachmals die anderen zu beſiegen und auf ihren Sturz 
zu triumphiren. Die geheimen Geſellſchaften beider 
Farben hatten ſich geſtern vereinigt; die verhafteten 
Individuen beſtehen aus Carliſten und Republikanern. 
Dieſe Coalition mußte die Maſſe der guten Bür⸗ 
ger, welche dem Koͤnige und der Charte von 1830 


i 


ergeben find, gegen fie aufbringen; dies hat die Einig⸗ 
keit der Nationalgarden und der Armee bewieſen. 


Vom 2. Junius an hatte die Geſellſchaft der Volfs⸗ 


freunde ihre Kräfte bei Gelegenheit des Leichenbegaͤng⸗ 
niſſes des jungen im Duell gebliebenen Gallois ver⸗ 
ſucht, der durch ſeinen republikaniſchen Fanatismus 
bekannt war. Der Tod des General Lamarque bot 
eine guͤnſtigere Gelegenheit dar; auf den Tag ſeines 


Leichenbegaͤngniſſes verſchob man entſcheidendere Un⸗ 


ternehmen. Zahlreiche Zuſammenberufungen hatten 
ſtatt. Die Anhänger der Unruheſtifter aus allen 
Staͤnden wurden benachrichtigt. Die Schulen, die 
Comptoirs, die Werkſtätten erhielten Einladungen. — 
Am 4. Abends ſetzte eine Verſammlung einiger Ver⸗ 
trauten das Programm für den andern Morgen feſt. 
Die Kuͤhnſten kamen überein, ſich mit Dolchen und 
Piſtolen zu bewaffnen. Man faßte den Entſchluß, 
den Leichnam des Generals, trotz der Gegenvorſtel⸗ 
lungen ſeiner Familie, deren Schmerz ſich in der Vor⸗ 
ausficht dieſer Unruhen verdoppelte, in's Pantheon 
zu bringen, Dies ſollte einen Streit mit den Trup⸗ 
pen herbeiführen, auf den alle Vorbereitungen ange⸗ 
ſehen waren. Man hielt Pamphlets in Bereitſchaft, 
um ſie unter das Volk zu vertheilen; die geringſten 
Details waren vorbereitet und voraus angelegt. Was 
den Entwurf anlangt, ſich nach St. Cloud zu bege⸗ 
ben, ſo gedenken wir deſſen nur mit der Verachtung, 
die er verdient, und um keine der beabſichtigten Ra⸗ 
ſereien zu uͤbergehen. Ihrerſeits hatten auch die Car⸗ 


lliſten alle ihre Anhänger bengchrichtigt; ihre Verab⸗ 


redung war, allen Bewegungen der Republikaner zu 
folgen, und dieſelben zu unterſtützen. Der Polizei⸗ 
Praͤfekt war auf ſeiner Hut; der Generalſtab war 


benachrichtigt, die Regierung gab ihre Befehle. Man 


fluͤchten. 


empfahl den Agenten der Behoͤrden, ſich auf die Beob⸗ 
achtung des Zuges zu beſchraͤnken, ſo lange der Koͤr⸗ 
per des Generals dabei ſeyn werde. Gegen 10 Uhr 
Morgens (am 5.) vereinigten ſich die verſchiedenen 
Theile des Leichenzuges auf dem Platze la Concorde. 
Einige Ungeduldige, wie es deren immer giebt, fingen 
ſchon hier Handlungen der Feindſeligkeiten gegen meh⸗ 
rere ganz ruhig gegenwaͤrtige Stadtſergeanten an. 
Dieſe waren gezwungen, ſich in die Tuilerien zu 
Man hörte ſchon den Ruf: „Es lebe die 
Republik!“ — Auf der Höhe des Platzes Vendöme 
zwangen die Unruheſtifter den Leichenzug mit Gewalt, 
ſeine Richtung zu aͤndern. Die Behoͤrden hinderten 
dieſe Unſchicklichkeit nicht, ſo ſehr lag es ihnen am 
Herzen, jeden Anlaß zur Unordnung zu vermeiden. 
(Hierauf folgt die Erzaͤhlung der zum Theil bekann⸗ 
ten Vorfaͤlle vom 6.; wir geben daher nur noch den 
Schluß des Dokuments, welches die Entwickelung der 


Verhaͤltniſſe enthalt): Die Rebellen hatten ſich heute 
in der Kirche St. Mery verſchanzt, wo ſie einen Au⸗ 


genblick die Sturmglocken laͤuteten, und wohin man 


Artillerie bringen mußte, um die Thuͤren zu fprengens 
die Kirche und die benachbarten Hauſer 2 3 die 
Rebellen beſetzt hatten, wurden mit großer Tapferkeit 
durch die Nationalgarde und die Linientruppen er⸗ 
Die Ereigniſſe dieſes Tages ſind noch nicht 


ſtuͤrmt. 
hinlaͤnglich bekannt, allein es kamen Thaten der groͤß⸗ 
ten Gewandtheit und Tapferkeit vor, 
hatten den glaͤnzendſten Erfolg. Die Aufruͤhrer wur⸗ 
den auf allen Punkten vernichtet. 
tungen haben theils an den Orten des Gefechts, theils 
in den Wohnungen ſtatt gefunden. Um Mittag ver⸗ 


ließ der König den Palaſt der Tuilerien, und hielt 


in den elyſaͤiſchen Feldern Heerſchau uͤber die ver⸗ 
ſammelten Truppen. Hierauf durchſchritt er die ver⸗ 
ſchiedenen Schauplaͤtze des Kampfes, wo er überall 
von Truppen, Nationalgarden und Volk mit groͤßter 
Begeiſterung empfangen wurde. 
Scenen fanden dabei ſtatt. Se. Majeſtaͤt naͤherten 
ſich den Verwundeten, und bezeugten ihnen Ihre 


Theilnahme in Ausdrücken, welche ſchon an ſich eine 


Belohnung waren. 
Tages: 
gen, und moͤglichſt alle einzelnen Zuͤge der Tapferkeit 
und der Vaterlandsliebe anfuͤhren. Fuͤr jetzt wid⸗ 
men wir nur im Namen Frankreichs und im Namen 
der Freiheit der tapfern Nationalgarde, 
truppen und der Municipalgarde, indem ſie (im All⸗ 
gemeinen eine huldigende Anerkennung) auf eine ſo 


Dies iſt nur die Ueberſicht des 


ausgezeichnete Weiſe die Regierung, die ſich auf den 
Wunſch des Volkes und die Intereſſen des Landes 


gründet, unterſtutzt haben. 
(Journal de Franctort,) 

6. geben die Pariſer Journale von Stunde zu Stunde 

folgendermaßen Nachricht: „Zwei Uhr Morgens. 


Der Miniſterrath hatte ſich geſtern Abend um 9 Uhr 


verſammelt, und iſt fo eben auseinander gegangen, 


Man ſpricht ſtark davon, daß Paris um Mittag in 


Belagerungsſtand erklart werden ſolle, doch wird die 
Regierung nur im Nothfalte dazu ſchreiten. Man 
hoͤrt von allen Seiten Gewehrſchuͤſſe. Alle Straßen⸗ 
lampen ſind zerbrochen. In mehreren Quartieren 
fange man ſchon wieder an, Rappel zu ſchlagen. 
Unter dem Zuruf: „nieder mit den Carliſten! nieder 
mit den Republikanern!“ iſt ſchon ein großer Theil 
der Nationalgarden aus der Bannmeile eingetroffen. 
Man theilt ihnen Patronen aus. Mehr als 40,000 


Mann Truppen von allen Waffengattungen, mit Aus⸗ 


ſchluß der Nationalgarden von Paris und der Bann⸗ 
meile, ſollen gegenwaͤrtig in Paris anweſend ſeyn, 


und noch in jedem Augenblick treffen friſche Truppen 


Zahlreiche Verhaf⸗ 


wir werden ſie nach und nach vervollſtaͤndi⸗ 


den Linien⸗ 


Ueber die Vorfälle am { 


und diefelben 


Die ruͤhrendſten 


aus der Nachbarſchaft ein. In dem gehaltenen Mi⸗ 


niſterrathe hat man ſich dem Entſchluſſe des Koͤnigs, 
ſich an die Spitze der Truppen ſtellen zu wollen, wi⸗ 
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derſetzt; der Herzog von Nemours jedoch hat ſich an 
die Spitze feines Regiments geſtellt. — Halb vier 
Uhr. Man ſchlaͤgt ſich in dieſem Augenblick in der 
Straße St. Martin auf verſchiedenen Punkten. Wie 
es heißt, haben ſich die Republikaner des Arſenals 
bemaͤchtigt. Geſtern war das Straßenpflaſter der 
Mairie des 6. Arrondiſſements gegenüber aufgeriſſen 
und die Straße barrikadirt. Die Behoͤrde hat das 
Pflaſter waͤhrend der Nacht wieder einlegen, die Bar⸗ 
rikaden abtragen, die Straßenlaternen aber wegneh⸗ 
men laſſen. — Fuͤnf Uhr. Das 5. Lancier-Regi⸗ 
ment trifft ſo eben aus St. Germain en Laye ein. 
Kanonen ſind am Thore von St. Denys, St. Mar⸗ 
tin und Eingangs der Straße St. Antoine aufge⸗ 
fahren, wo die Republikaner ſich barrikadirt haben 
und ein lebhaftes Feuer unterhalten. — Sechs Uhr. 
Das Gewehr- und Pelotonfeuer dauert auf mehreren 
Punkten sugleich fort. Von allen Seiten ſchlaͤgt 
man Rappel, auch fängt man an Sturm zu lauten. 
— Neun Uhr. Ein Offizier von den Invaliden 
hat ſich an der Spitze von 60 jungen Leuten des 
Poſtens bei dem Hotel-Dieu bemaͤchtigt. An der 
Brücke von Notre-Dame findet ein lebhaftes Gefecht‘ 
zwiſchen den Republikanern und Linientruppen ſtatt. 
Erſtere haben die Haͤuſer beſetzt. Zwei Stunden 
lang fand am Poſten der Mairie des 6. Arrondiſſe⸗ 
ments ein hitziges Gefecht zwiſchen der Nationalgarde, 
welche ſich auf die Seite der Republikaner geſchlagen hatte, 


einer beträchtlichen Anzahl Leute aus den Vorſtaͤdten und 


den Lanciers und Dragonern ſtatt. Es wurde ein 
moͤrderiſches Feuer unterhalten; die Bürger ſchoſſen 
aus den Fenſtern. — Zehn Uhr. Republikaner 
und Militair ſchlagen ſich auf der Montrogueil-Stra⸗ 
ßen⸗Ecke. — Man kommt auf die Vermuthung, daß 
die Republikaner nichts Anderes als heimliche Carli⸗ 
ften find. — Eilf Uhr. Man ſchlaͤgt ſich mit Erbitte⸗ 
rung beim Kloſter St. Mery, wo die Republikaner 
ſich barrikadirt haben. Sie fuͤhren eine rothe Fahne, 
und an Patronen ſcheinen ſie großen Ueberfluß zu ha⸗ 
ben. Drei Pelotons Linientruppen und ein Peloton 
Nationalgarde halten ſie umzingelt. — Ein Kurier, 
welcher die Nachricht von dem Falle der jetzigen Re⸗ 
gierung, der Flucht Ludwig Philipp's und der Pro⸗ 
klamirung Heinrich's V. nach der Vendse überbringen 
ſollte, iſt aufgefangen. — Mittags. — Beim Klo⸗ 
ſter St. Mery ſcheint ein furchtbares Gemetzel ſtatt 
zu finden. Von allen Seiten hoͤrt man Kanonen⸗ 
donner, der gegen die Vorſtadt St. Antoine gerichtet 
zu ſeyn ſcheint. Man ſagt, die Artillerie von Vin⸗ 
cennez befinde ſich auf der Höhe der Straße Saint⸗ 
Antoine, wo ſich die Republikaner mit großer Erbit⸗ 
terung ſchlagen. Sie ſtehen aber zwiſchen zwei 
Feuern. — Die Nationalgarde von Verſailles kommt 
ſo eben auf dem Siegesplatz an, wo das 38. Regi⸗ 


fe 


ment campirt. — Der Kriegsminiſter hat um 11 uhr 


Depeſchen an alle Platz-Commandanten, im Seine⸗ 
und Difee und Seine- und Marne-Departement, fo 
wie an die uͤbrigen benachbarten Departements von 
Paris geſendet. — Die fremden Geſandten haben 
noch keine Kuriere abgefertigt. — Wie es heißt, will 
der König heute Nachmittag mehrere Quartiere von 
Paris beſuchen. — Ein Uhr. Die Republikaner 
haben das Geruͤcht ausgeſprengt, daß 15,000 Ein⸗ 
wohner von Havre und Rouen zu ihrer Huͤlfe anruͤk⸗ 
ken. — Zwei Uhr. Die dritte Legion hat SO Pers 
fonen verhaftet, welche mit Degen und alterthuͤmli⸗ 
chen Waffen verſehen waren. — Man ſchlaͤgt ſich 
gegenwärtig in der Vorſtadt Poiffonniere, — Man 
hat die Bemerkung gemacht, daß nur etwa ſieben 
oder acht Zoͤglinge der polytechniſchen Schule auf 
Seiten der Republikaner ſind, aber die ganze Schule 
Altort hat ſich mit ihnen vereinigt. — Ein Vier⸗ 
tel nach zwei Uhr. Es verbreitet ſich das Ge⸗ 
ruͤcht, daß die Truppen, des Kampfes bei dem Kloſter 


St. Mery, welcher bereits ſeit 9 Uhr dauert, uͤber⸗ 


druͤſſig, den Republikanern 10 Minuten Bedenkzeit 
gegeben haͤtten, um ſich zu ergeben, daß aber, da 
dieſe Friſt fruchtlos verſtrichen ſey, ſie ſaͤmmtlich 
niedergemacht worden waͤren. Die Erbitterung der 
Linientruppen und Nationalgarden ſollte um deswil⸗ 
len beſonders geſteigert ſeyn, weil ſie heute Morgen, 
4 Bataillone ſtark, mit bedeutendem Verluſte zuruͤck⸗ 
geſchlagen wurden. — Drei Uhr. Die Kanonade 
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und das Kleingewehrfeuer, weit entfernt, ſich zu ver⸗ 


mindern, nimmt mit jedem Augenblick zu. In die⸗ 


ſem Augenblick iſt der Platz des Innocents das 


Feld, auf welchem mit der groͤßten Erbitterung ge⸗ 
fochten wird. — Halb vier Uhr. Das Nleder⸗ 
metzeln der Republikaner im Kloſter St. Mery hat 
nicht ſtatt gefunden; ſie halten das Kloſter noch, 
allein man glaubt, daß ihre Krafte bald erſchoͤpft 
und fie ſodann genoͤthigt ſeyn werden, ſich zu erge⸗ 
ben. So eben erfahren wir, daß der Koͤnig an der 


Spitze von Truppen uͤber die Boulevards gezogen iſt. 


Ein Detaſchement Republikaner griff dieſelben auf der 
Höhe der Vorſtadt Poiſſonnisre an; es wurde ge⸗ 
genſeitig gefeuert, der Koͤnig aber nicht verletzt. Die 


geſammte Nationalgarde der Bannmeile iſt eingetrof⸗ 


fen. — Vier Uhr. Die Communicationen find un⸗ 
terbrochen, denn überall ſind Linientruppen aufgeſtellt, 
welche durchaus alle Verbindungen hemmen. 
(Messager.) Man erwacht heute wie aus einem 
furchtbaren Traume. Paris, wo geſtern der Donner 
der Kanonen ertönte, iſt heute ruhig. Es find nur 
einige Bataillons auf den öffentlichen Plaͤtzen ſtatio⸗ 
nirt. Die Gruppen, welche ſich um dieſelben bilden, 
ſind ganz unſchädlich. Die Barrikaden ſind ſchon 
wieder niedergeriſſen. Man ſtellt die Straßen her, 


deren Pflaſter aufgeriſſen war; man laͤßt die zer⸗ 
brochenen Laternen wieder machen; die Laͤden ſind 
offen: kurz, man darf hoffen, daß Alles beendigt iſt. 
In den unzaͤhligen Gruppen, die der Koͤnig durchritt, 
tief man laut: „Es lebe Ludwig Philipp!““ In ei⸗ 
ner derſelben erhoben ſich einige freche Stimmen und 
riefen: „Nieder mit dem Koͤnige! den Kopf des Königs!’ 
Sogleich ritt der Koͤnig mitten in die Gruppe hinein 
und rief: „Hier iſt der Koͤnig! Diejenigen, welche 
etwas von ihm wollen, koͤnnen ſich jetzt näher gegen 
ihn erklaͤren!“ — Der lebhafteſte Antheil zeigte ſich 
überall, wo der Koͤnig voruͤberritt. — Der Herzog 
von Nemours, begleitet von einem Dragoner, iſt alle 
Viertel durchritten, wo ſich Unruhen gezeigt hatten. 
Der Moniteur enthält folgende Ordonnanzen: 1) 
Auf den Bericht des Hrn. v. Montalivet, der es als 
eine nothwendige Vorſichtsmaaßregel für den Augen⸗ 
blick vorſchlaͤgt, iſt die Stadt Paris in Belage⸗ 
rungszuſtand erklart. Nichts deſtoweniger iſt 
in den Dispoſitionen in Betreff des Dienſtes der Na⸗ 
tionalgarde und des Oberbefehls nichts geandert. 
2) Gleichfalls auf Bericht des Herrn Montalivet, 
find, weil eine Anzahl Schuler der polytechniſchen 
Schule gewaltſam den Befehl, im Inſtitut zu blei⸗ 
ben, überſchritten, weil dieſelben zweimal verſucht ha⸗ 
den, die Zoͤglinge, welche ihren Pflichten getreu blie⸗ 
ben, zu verführen, und die Abſicht hatten, die Waf⸗ 
fen der Schule mitzunehmen, welche die letzteren tap⸗ 
fer vertheidigten, a) die Zoͤglinge der polytechniſchen 
Schule entlaſſen, und kehren ſofort zu ihre Familien 


zurück; b) die polytechniſche Schule wird ſofort re⸗ 


organiſirt; c) die Zoͤglinge des Inſtituts, welche ih⸗ 
ren Pflichten getreu geblieben ſind, werden dem neuen 
Inſtitut angehoͤren und den Kern deſſelben bilden. 
Die Schule wird durch neue Zulaſſungen, welche nach 
den Pruͤfungen dieſes Jahres den Geſetzen und Or⸗ 
donnanzen gemäß ſtatt finden follen, erganzt werden. 
3) Das Corps der Artillerie der Nationalgarde iſt 
aufgeloͤſet. Es wird ſofort zur Reorganiſation deſſel⸗ 
ben geſchritten werden. 


4) Die Thier⸗Arzneiſchule zu Alfort iſt gufgeldſet. 


Der Handelsminiſter wird eine Reorganiſation der⸗ 
ſelben vorſchlagen, wenn Urfache vorhanden iſt. 
5) Der Mare des 7. Arrondiſſements von Paris, 
Hr. Marchand, iſt abgeſetzt. 

Der Praͤfekt von Paris hat eine den Umſtaͤnden 


angemeſſene Proklamation erlaſſen, welche ſehr zur 


Beruhigung der Einwohner beigetragen hat. Sie 
fließt: „Einwohner von Paris! Seyd ohne Furcht! 
Was Ihr gewollt, was Ihr gewählt habt, wird be⸗ 
ſtehen; denn Euer Wille und Euer Wohl haben der 
Juliusregierung eine Kraft gegeben, die ſie jetzt zei⸗ 

Fe ann ce re 1977 
Der National, der Courxier ſrangais, das Jour- 
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jedoch 


nal du Commerce und der Corsaire find geſtern 
weggenommen worden. i 


de l'Europe und die Quolidienne konnten nicht 


erſcheinen, weil die Behoͤrden die Publiketion verhin⸗ 


dert haben. 2 


General Lafayette und Herr Odilon-⸗Barrot haben, 
den Tuilerien Audienz vom Köoͤ⸗ 


des . 


heut um 4 Uhr in 
nige gefordert. 5 

Vier Individuen, welche ſich auf die Plattform 
Thores St. Martin geſtellt hatten, wurden von der 


Nationalgarde ergriffen und ſogleich auf dem Boule⸗ 


vard erſchoſſen. 


Briefe aus Marſeille ſchildern hoͤchſt ruͤhrend die 
traurige Lage worin ſich die Herzogin von Berry, 
nach Vereitelung des Marfeiller Verſuchs vom 30. 
Sie irrte umher und brachte drei 
Naͤchte ohne Obdach und ſogar ohne Nahrung zuß 


April, befunden. 


erſt am 3. Mai fand fie ſichern Aufenthalt und Mit⸗ 
tel, folgenden Tages abzureiſen. Be 

Der deutſche Schriftſteller v. Haupt, der nach 
manchen Irrfahrten nach Frankreich verſchlagen wurde, 
hat ſein Leben in Paris durch Selbſtmord geendet. 

Seit den Begebenheiten in der Vendée hat die Ne 
gierung gegen die fremden Gefandten eine beſtimmte 


Sprache gefuͤhrt; General Gebaftiani hatte mit dem 


ſardiniſchen Botſchafter eine heftige Unterredung. 
(Courr. fr.) Die bei Herrn de l'Aubepin in Be⸗ 


ſchlag genommenen Papiere find von ſolcher Wichtig? 


keit, daß viele Perſonen der Pariſer Vorſtadt Saints 
Germain dadurch mehr als in Verdacht kommen. 


Der Gourr. kr. meldet aus London, daß der Her 


zog von Wellington in feiner kurzen Miniſter-Candi⸗ 
datur Gelegenheit gehabt habe, ſich zu uͤberzeugen, 


Die Pribune, der Couxrier 
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wie ſehr die liberalen Geſinnungen ſich auch im Mi⸗ 


litair verbreiteten; beſonders aber haben ihn die ſchot⸗ 
Man ſchreibt dieſer Ue⸗ 


tiſchen Regimenter erſchreckt. 
berzeugung ſein ſchnelles Aufgeben jener Ausſicht zu. 

Paris, den 8. Juni. Das Journal des Debt 
erzaͤhlt die Vorgaͤnge am 6. d. folgendermaßen: Bei 
Anbruch des Tages bot Paris das Schauſpiel eines 
unermeßlichen Lagers dar. Durch mehrere Barriere 
rückte die Nationalgarde der Banlieue ein, und wahr⸗ 
lich, ſie war nicht die mindeſt tapfere zur Vertheidi⸗ 
gung der Ordnung und wahren Freiheit. Sie be⸗ 
gann den Kampf auf den Hauptpunkten, dem Platze 
dü Chatelet, und in der Vorſtadt St. Antoine. Ob⸗ 
gleich ſie noch keine Patronen hatte, ſtuͤrzte ſie ſich 


mit dem Bajonet auf den Feind und feine wahrend 


der Nacht aufgerichteten Barrikaden, mußte jedoch 


ſeinem Feuer einen Augenblick weichen; ſo wie ihr 
Patronen ausgetheilt waren, begann das Feuer 


von beiden Seiten. Der Kampf in der Vorſtadt St. 


Antoine dauerte ziemlich lange; indeſſen, nachdem 
die Barrikaden durch einige Kanonenſchuͤſſe wegge⸗ 


räumt waren, ſtuͤrzten Bürger und Soldaten ſich in 
die Vorſtadt, welche auch bald beſetzt war. Man 


behauptet, daß in dieſer Vorſtadt ein Capitain der 


Nationalgarde aus dem Fenſter auf ſeine Cameraden 
gefeuert hat, und deren bereits ſieben erſchoſſen hatte, 
als es endlich gelang, ſich feiner zu bemaͤchtigen und 
ihn gefangen himpegzufuͤhren. — In der Straße St. 
Denys geſtaltete ſich der Kampf folgendermaßen: 
um 4 Uhr Morgens begann das Feuern auf dem 
Platze du Chatelet. Einige der Haͤuſer, welche dies 
fen Platz umgeben, waren von den Rebellen beſetzt; 
von dort aus ſchoſſen fie faſt mit der Muͤndung des Lau⸗ 
ſes am Ziel, indeſſen wurden fie dennoch bald getoͤd⸗ 
tet oder gefangen genommen. Von der Brucke Notre⸗ 
Dame bis mitten in die Straße St. Martin waren 
J ſtarke Barrikaden aufgerichtet, welche ein Kreuzfeuer 
aus den nächften Häuſern vertheidigte. Auf den 
| Höhen der Straße St. Mery ſchienen 6 bis 7 Haͤu⸗ 
ſer, die einander gegenüber ſtanden, ſich auf das Hef⸗ 
tigſte vertheidigen zu wollen. Tirailleurs begannen 
das Gefecht in der Straße St. Martin mit großem 
Mauth, aber ohne Erfolg. Man fühlte, daß ein ent⸗ 
ſcheidender Angriff nothwendig ſey. Ein Bataillon 
des tapfern 1. Linien-Regiments debouchirte von dem 
Quai aus und drang im Sturmſchritt in die Straße 
St. Martin ein; ein Bataillon des 42. Regiments un⸗ 
terſtüͤtzte es mit großem Nachdruck, indem daſſelbe 
in den anliegenden Straßen folgte. Viermal wur⸗ 
den die erſten Barrikaden eben fo kuͤhn als hartnaͤk⸗ 
kig genommen, und zwar unter dem heftigſten Feuer, 
das aus den Fenſtern ſtatt fand. Allein als man 
auf der Höhe der Haͤuſer in der Straße St. 1 


angekommen war, wurde das Feuer ſo heftig, da 


die Truppen lange Zeit die Hinderniſſe, die ihnen 
entgegen ſtanden, nicht beſeitigen konnten. Ein Ha⸗ 


gel von Steinen, Ziegeln und zerbrochenen Meubles, 


welche aus den hoͤchſten Stockwerken herabkamen, 
überſchuͤtteten diejenigen, welche vorzudringen wagten. 
Nachdem man dieſe moͤrderiſchen Verſchanzungen durch⸗ 
brochen hatte, mußte man die Thuͤren der Haͤuſer 
ſprengen, um derjenigen habhaft zu werden, die mit 
ſolcher Wuth auf ihre Mitbuͤrger ſchoſſen. Der Ge⸗ 
neral Tiburtius Ssbaſtiani befehligte die Truppen 
mit Kaltblütigkeit. Jeder Angriff geſchah mit dem 
Ruf: „es lebe der Koͤnig!“ Nach zwei Stunden des 


Kampfes war man Meiſter der Barrikaden, und das 


Volk eilte, dieſelben zu zerſtoͤren, indem es diejenigen 
verfluchte, welche ſolches Unheil veranlaßt hatten. In 
dieſem furchtbaren Kampfe von Haus zu Haus, von 
| Fenſter zu Fenſter, wo man von einem faſt unſicht⸗ 
| baren Feinde angegriffen, von vorn, von beiden Sei⸗ 
ten und im Ruͤcken bedroht wurde, zeigten die Trup⸗ 
pen wie die Nationalgarden den unermuͤdlichſten Enz 
thuſſasmus. Leider hat der Sieg viel edles Blut 


ihnen übte. 


tel. 


einer Matratze lag. 


gekoſtet! Unaufhoͤrlich wurden Verwundete durch die 
Straßen getragen, deren viele ſchon in den letzten 
Athemzugen lagen. In den genommenen Haͤufern 
ſielen diejenigen, welche dieſen verbrecheriſchen Kampf 
begonnen hatten, vielfach durch das Bajonett. Viele 
verdankten der Menſchlichkeit der Sieger ihr Leben. 
Als ſie durch die Straßen gefuͤhrt wurden, um den 
Behoͤrden überliefert zu werden, mußte man ſie be⸗ 
ſchuͤtzen, damit das Volk nicht ſelbſt Gerechtigkeit an 
ö Zum Tode! zum Tode! rief man überall. 
Sie haben ſich auf dieſe ſchaudervolle Weiſe uͤberzeu⸗ 
gen koͤnnen, welches die Geſinnung der Bürger Frank⸗ 
reichs gegen fie iſt. — um 2 Uhr erſchien der de 
nig, von dem Herzog von Nemeurs, dem Marſchall 
Soult und Hrn. v. Argout begleitet, und von der 
Nationalgarde zu Pferde, und von Detaſchements 
aller Theile der Kavallerie escortirt, in den Straßen. 
Es iſt ſchwer zu ſchildern, mit welchem Enthuſiasmus 
er empfangen wurde. „Es lebe der König! keine Nez 
publik! keine Anarchie!“ So erſcholl der tauſend⸗ 
ſtimmige Ruf. — Als der Koͤnig durch den Quai de 
4a Greve ritt, ſchlug man ſich noch in dieſem Biere 
Da man fürchtete, daß in den engen Straßen, 
die auf dieſen Quai ausgehen, ein Schuß fallen 
koͤnnte, der ihn traͤfe, warfen ſich Soldaten und Na⸗ 
tionalgarden in die Mündung derſelben, um den Rz 
nig durch ihren Körper zu decken. Wenn dem Köͤ⸗ 
nige Tragbahren begegneten, auf denen verwundete 
Soldaten lagen, redete er ſie an, troͤſtete ſie, und 
merkte ſich ihre Namen an. 5 a 
Auf ſeinem Ritt durch Paris begegnete der Koͤnig 
einem Nationalgardiſten, der ſchwer verwundet auf 
Er redete ihn an und fragte 
nach feinem Befinden. „Sire,“ erwiederte dieſer , ich 
habe für mein Vaterland, meinen Koͤnig, für Sicher⸗ 
heit und Geſetz gefochten, und werde auch wol dafür 
bleiben. Es liegt wenig an mir, aber ich habe meh⸗ 
rere Kinder; dieſe empfehle ich Ew. Majeſtaͤt.“ „Ich 
adoptire fie,‘ war die Antwort des Koͤnigs. Als man 
den König warnte, ſich der Gefahr nicht zu ſehr aus⸗ 
zuſetzen, erwiederte er: „Ich habe einen trefflichen 
Harniſch — meine fünf Kinder.“ EEE 
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n waren die 


(Mess.) In der Straße St. Marti 
Barrikaden ſo hoch, daß ſie bis zum erſten Stock 
reichten. - 


Einer Manufaktur in der Straße St. Maure hat 
man 3000 Gewehre weggenommen; in der Vorſtadt 
St. Antoine nahm man die bleiernen Dachrinnen ab, 
um Kugeln daraus zu gießen. 

Der würhendfte Kampf fand in dem Kloſter Saint⸗ 
Mery ſtatt, wo ſich gegen 400 Aufrührer in ihrer 
Verzweiflung geflüchtet hatten, Man holte Artillerie 
herbei, um ſie zu vertreiben. Der Kriegsminiſter be⸗ 
gab ſich ſelbſt dahin und forderte ſie auf, ſich zu er⸗ 
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geben. Sie wollten capituliren; dies wurde ihnen 
abgeſchlagen. Man ließ ihnen 10 Minuten Zeit und 
nahm hierauf das Kloſter mit Sturm unter Bei⸗ 
chuͤlfe der Artillerie. SER 
Es find wenigſtens 40,000 Mann Truppen in Pa⸗ 
is verſammelt. — Unter den Getoͤdteten und Ver⸗ 
wundeten nennt man einen Oberſten von der Natio⸗ 
nalgarde, einen Dragoner-⸗Oberſten, drei Capitains, 
und mehrere Polizei-Commiſſarien. 
In der Morgue ſind etwa 50 Koͤrper ausgeſtellt. 

Der Herzog von Fitz-James erklaͤrt in den Zei⸗ 
tungen, daß er den Hut nicht abgenommen habe, weil 
es regnete, und daß er das Toben des Volkes nicht 
eher beachtet und verſtanden haͤtte, bis die Steine 
ihm an den Kopf geflogen ſeyen. 

In der Stadt iſt Alles ruhig; Buͤrger und Solda⸗ 
ten plaudern mit einander und erzaͤhlen ihre Thaten. 
Das Kaffeehaus an der Ecke der Brucke Notre-Dame 

gegenuͤber iſt faſt ganz zerſtoͤrt. 

Die Gefangenen werden in wohl eskortirten Mieths⸗ 
kutſchen auf die Praͤfektur gebracht. 

Ueber 1000 (nach Anderen 1600) Perſonen find: ver⸗ 
Bere und nicht blos ſolche, die im Gefecht ergriffen 
wurden, ſondern in allen Gegenden von Paris ſind 
dieſelben in ihren Haͤuſern aufgehoben worden. 

In der Straße St. Mery wurden 40, in der 


Paſſage Saumon 22 allein in einem Hauſe ver⸗ 


haftet, wo ſie die ganze Nacht gefochten hatten. 
Man ſagt, daß 1500 Exgardeducorps und Offiziere 
der koͤniglichen Garde in Paris organiſirt geweſen 
ſind. Viele davon ſind verhaftet. Auch Hr. Henry 
nk. Redakteur der Quotidienne, ſitzt im Ge⸗ 
ngniß. ; 
Hr. Garnier Pages, der bekannte Deputirte, des⸗ 
gleichen mehrere andere Deputirten und Perſonen von 
Bedeutung ſollen verhaftet ſeyn, 5 
Deb.) Unter den Rebellen, die mit den Waffen 
in der Hand ergriffen worden ſind, befanden ſich eine 
Menge fremder Flüchtlinge. Dies iſt der Dank für 
die gaſtfreie Aufnahme, die ſie gefunden. — Unter 
unſexem Fenſter wurde ein Grenadier vorbeigetragen, 
der durch einen Schuß ſchwer verwundet war. Seine 
Kameraden trugen ihn. An der Spitze des Zuges 
gingen zwei Grenadiere, welche einen elenden Buben 
von etwa 15 bis 16 Jahren am Kragen hielten, der 
ohne irgend eine Veranlaſſung jenen Grenadier nie⸗ 
dergeſchoſſen hatte. Dieſes brachte auf die Zuſchauer 
einen ſchwer zu beſchreibenden Eindruck hervor. — 
Die Rebellen hatten ſich geſtern Abend der Pulver⸗ 
mühle des Arſenals bemaͤchtigt, wo ſich jedoch nur 
Salpeter befand. Ein Streich gegen die große Pul⸗ 
‚vermühle von Jory wurde tapfer zuruͤckgewieſen. 


* 


Etwa 250 bis 300 Studenten zeigten ſich am 6. 


Morgens an den Barrikaden der Straße St. Mar⸗ 


tin, gingen aber, da ſie nicht den mindeſten Anhang 
fanden, Mittags auseinander. et 


In der polytechniſchen Schule fand vor dem gro⸗ 


ßen Aufruhr ein kleiner ſtatt. Die Schüler hatten 
den Befehl, nicht zum Leichenbegaͤngniß des General 
Lamarque zu gehen; allein ſie empoͤrten ſich, ſpreng⸗ 
ten die Thuͤren und eilten hinaus. Nur wenige Ver⸗ 
nünftige gehorchten ihrem Commandanten, dem Gene 
ral Tholozé, und lieferten den Anderen die Waffen, 
die ſie begehrten, nicht aus. Viele haben ſogar Theil 


an dem Aufruhr in der Stadt ſelbſt genommen, und 


ſind, die Waffen in der Hand, verhaftet worden. — 


Man erzaͤhlt folgenden Zug: Ein ganz armer Teufel, 


der kaum bekleidet war, kam geſtern zu Herrn v. 
Montalivet und brachte ihm 2000 Fr. Bank⸗Billets, 
die man ihm gegeben hatte, um ſie unter ſeine Ka⸗ 
meraden zu vertheilen, und ſie zu bewegen, an dem 
Aufſtande Theil zu nehmen. In einem Hauſe der 
Vorſtadt St. Denys No. 93 vertheilte man die ganze 
Nacht Waffen unter die Arbeiter; dieſelben befanden 
ſich in einem vergitterten Saale im Hofe, und man 
reichte ſie zum Fenſter hinaus. . 

Der Kriegsminiſter und der Marſchall Lobau haben 
lobende Tagesbefehle an die reſp. Truppen und Nas 
tionalgarden erlaſſen. i 

Nachrichten aus Caen zufolge, ſind dort gleichfalls 
Unruhen ausgebrochen. Beim Abgange der Poſt be⸗ 
fand ſich der Praͤfekt auf dem Marktplatze an der 
Spitze der Truppen. 

Ueber die Vendse hört man wenig von Bedeutung. 
Etwa 120 Chouans hielten die Diligence von Paris 
an. 


Einer derſelben erkannte eine Dame, die ſich une 


ter den Reiſenden befand; er bat fie, ruhig zu ſeyn, 


da man nur wiſſen wollte, ob ſich Waffen auf dem 
Wagen befaͤnden. — Hr. Berryer iſt von Nantes 


nach Aix abgereiſet. In Nantes ſoll er der Herzogin 


von Berry einen Beſuch gemacht, und ihr gerathen 
haben, von ihren Verſuchen abzuſtehen. 

Ueber die Herzogin von Berry laufen verſchiedene 
Geruͤchte um; nach Einigen ſoll ſie gefangen einge⸗ 
bracht, nach Anderen es ihr gelungen ſeyn, ſich einzu⸗ 
ſchiffen. — Man verſichert, die Regierung habe die 
Nachricht erhalten, daß eine Stadt in einem der im 
Belagerungszuſtand erklaͤrten Weſt⸗Departements von 
den Chouans genommen ſey. ö 

Nachrichten aus Vera-Cruz vom 11. April zufolge, 
war die Stadt von der Landfeite eingeſchloſſen, und 
bereiteten ſich die Regierungs⸗Truppen zum Sturme 
vor. N 3 


Beilage 


Paris, den 7. Juni. 


der Rache der braven Buͤrgergarde entſchluͤpfte. 


beide Theile viele Leute verloren. 


Beilage zu No. 49, des Correſpondenten von und für 
i a Mittwoch, den 20, J un i 1832. 


Schleſien. 


* 


ran krei ch. 5 - 
(Privatmitth.) Sie koͤn⸗ 
nen ſich unmoglich eine Vorſtellung von den Graͤueln 
machen, die Paris in dieſen Tagen erlebte; doch es 
iſt der Gerechtigkeit auch gelungen, endlich die elen= 
den Banden der Republikaner und Carliſten, die die⸗ 
fesmal gemeinſame Sache machten, gänzlich zu ver⸗ 
nichten. Das Kloſter Saint⸗Mery iſt mit Sturm 
genommen, und es heißt, daß auch nicht eine Jen 
Man 
will das Jammern der Sterbenden, die mit Kano⸗ 
nenfeuer erlegt wurden, Straßenweit gehoͤrt haben. 
Mehr denn 500 junge Leute ſind dort ein Opfer ihrer 


ſchrecklichen Verirrungen geworden. Die Ruhe herrſcht 


in der Hauptſtadt, doch wie viel Thränen fließen die⸗ 
fer Scene nach! Ludwig Philipp zeigt ſich energiſch; 
es heißt, daß die Bürgergarden aus den umliegenden 


Gegenden, die dem Könige zu Huͤlfe geeilt, nur mit Muͤhe 


zurück zu halten waren, Alles, was noch an Republi⸗ 


kanern und Garliften uͤbrig blieb (deren Zahl war 


ſehr gering), zu maſſakriren! 

Paris, den 8. Juni. 
gen der Nationalgarde und Linientruppen haben end⸗ 
lich völlig über den Verſuch, die geſellſchaftliche Ord⸗ 
nung umzuſtürzen, triumphirt. Erſt am 6. Abends 
gegen 6 Uhr gelang es, ſich aller von den Republi⸗ 
kanern beſetzten Poſitionen zu bemeiſtern, wobei alle 
; Die Nationale 
garden der Bannmeile haben beſonders viel gelitten; 
man muß ihnen aber auch dafuͤr die Gerechtigkeit 


widerfahren laſſen, daß ſie einen außergewoͤhnlichen 


4 Eifer bezeigt haben. Man erſtaunt darüber, daß eine ſo 


geringe Anzahl Republikaner 24 Stunden lang ſo großen 
vereinten Streitkräften die Spitze bieten konnte. Zu 
St. Mery belief ſich ihre Anzahl nicht über 300, 
und doch vertheidigten fie, ſich von Morgens 6 Uhr 
bis Nachmittags 4 Uhr mit einer Erbitterung, die ei⸗ 
ner nationgleren Sache würdig war. Freilich hatten 
ſie eine faſt uneinnehmbare Stellung gewaͤhlt und ihr 
Plan war ganz vortrefflich berechnet, denn ſeit 14 
Tagen hat man angefangen, einen Abfluß in die Straße 
St. Martin anzulegen, und die vorhandenen Mate⸗ 
rialien kamen bei Errichtung der Barrikaden vortreff⸗ 
lich zu ſtatten. In der Straße St. Martin hatten 
die Republikaner vier Barrikaden angelegt, von denen 
die nächfte an der St. Mery⸗ Kirche die Höhe einer 
Etage hatte. In der Straße ſelbſt find viele Häuſer 
durch Kanonenkugeln ſtark beſchaͤdigt. — Wir führen 
noch einige nähere Umſtaͤnde von der Einnahme der 


an. 


Die vereinten Anſtrengun⸗ 


Kirche, St. Méry und der benachbarten Häufer hinzu. 
— Die Republikaner hatten ſich Anfangs in der Kir⸗ 
che St. Méry, ſodann im Hotel Jabac und in de⸗ 
nen dem Kloſter gegenuͤber belegenen Haͤuſern ver⸗ 
ſchanzt. Am Morgen hatte die vierte Legion der Na⸗ 
tionalgarde von Paris und diejenige der Bannmeile, 
vereint mit dem 14. leichten Regimente, dieſe Poſition 
mit Sturm zu nehmen verſucht. Sie wurden zurück⸗ 
geſchlagen und andere Streitkräfte mußten herangezo⸗ 
gen werden. Drei Barrikaden wurden mit gefaͤlltem 
Bajonett erſtuͤrmt, aber die vierte, auf Flintenſchuß⸗ 
weite von der Kirche, wurde hartnäckig vertheidigt. 
Um 2 Uhr langte der Marſchall Soult an, um den 
Angriff zu commandiren. Gerade kommen auch die 
Nationalgarden von St. Denys, Villette und Pantin 
von den Boulevards her mit zwei Stuͤcken Geſchuͤtz 
Hiermit wurde die Barrikade niedergeſchmettert, 
und auch die Kirchthuͤren zertruͤmmert. Der Kampf 
hielt nun einen Augenblick an, und der Marſchall 


feste den Republikanern eine Friſt von 10 Minuten, 


um ſich zu ergeben. Da dieſelben ſolche nicht benutz⸗ 
ten, ſo erhob ſich der Kampf von Neuem mit noch 
groͤßerer Erbitterung. Nun rückte ein Detaſchement 
Lintentruppen zuſammen mit der 11. Legion im Sturm⸗ 
ſchritt durch die Lombardſtraße an, und nahm mit dem 
Bajonnett die beiden an der Ecke der Straße Mery 
belegenen Hauſer, von wo aus die Republikaner ein 
moͤrderiſches Feuer unterhielten, und die Zugaͤnge der 
Kirche beſtrichen. um 6 Uhr war Alles zu Ende, 
und Paris wieder ruhig. Bei einem dieſer Angriffe 
ereignete ſich ein Vorfall, welcher ſehr verderbliche 
Folgen hätte haben konnen. Die Nationalgarde der 
Bannmeile glaubte zu bemerken, daß Linientruppen 
zuruͤckwichen, gab Feuer auf dieſelben, toͤdtete und ver⸗ 
wundete mehrere Soldaten. Beim Angriff auf ein 
Haus in der Straße St. Martin verlor ein Batail⸗ 
lon des 42. Regiments 37 Mann. f 8 

Die Republikaner ſuchten die Linientruppen und die 
Nationalgarde uneinig zu machen. Es ſollte eine 
Barrikade genommen werden, wobei Nationalgarde 
und Linientruppen ſich den Vorrang ſtreitig mach⸗ 
ten. Als die Linientruppen anrückten, erſcholl 
der Ruf: „Schießt nicht! Es ſind Linientruppen!“ 
Als aber die Nationalgarde anrückte, rief man: „An⸗ 
gelegt! Feuer!“ : 

Seit geftern find bereits 200 Verhaftete verhoͤrt 
worden. Es ſind neue Verhaftungen und beſonders 
ſtrenge Nachforſchungen in der Straße Beaubourg 
angeordnet worden, wo die Rebellen ſich lange Zeit 


verſchanzt hatten. Man hat viele Waffen daſeldſt 
gefunden; ſogar Bomben und Kanonenkugeln. Meh⸗ 
kere Leute wurden verhaftet, weil man ſie als ſolche 


bezeichnete, die einzeln gefundene Nationalgardiſten oder 


Soldaten niedergeſtoßen haͤtten. Das Publikum be⸗ 
gleitete dieſe und ähnliche Maaßregeln mit Beifalls⸗ 
kuf, und leiſtete im Nothfalle Beihuͤlfe. 8 
Die Anzahl der Todten am 5. und 6. Juni wird 
uf 2 bis 300 angegeben. — Gefangene werden noch 
immer eingebracht. Die Haͤuſer in den Straßen St. 
Martin nahe bei St. Mery find‘ noch immer von 
Piquets der Nationalgarden und den Linientruppen 
umgeben, und man hält genaue Nachforſchungen. 
Der Kriegsminiſter macht die Inſtruktion bekannt, 
nach welcher während des Belagerungszuſtandes ver⸗ 
fahren werden fol, Der Moniteur bemerkt dazu, 
daß die Maaßregel, wie man aus der ſofortigen Rück⸗ 
kehr des ruhigen Verkehrs ſchließen koͤnne, das 
größte Vertrauen eingeflößt habe. Die Inſtruktion 
ſelbſt iſt ungefähr deſſelben Inhalts, wie die neulich 
mitgetheilte wegen des Belagerungszuſtandes der Ven⸗ 
dee. — Alle Urtheilsſprüche fallen dem Kriegsminiſter 


anheim. 
ö Ser Töniglice Gerichtshof hat auf den Antrag des 
Prokurators eine feierliche Verſammlung gehalten. 
Er hat einſtimmig beſchloſſen; daß, da durch die Er⸗ 
klaͤrung der Stadt Paris in Belagerungszuſtand die 
Autorität der Richter in die der Mllitairbehoͤrden übers 
gegangen ſey, und dieſen die Erhaltung der Ordnung 
obliege; daß, weil die Fakta, welche den Belagerungs⸗ 
zuſtand herbeigeführt hatten, zwar dieſem vorangegan⸗ 
gen ſeyen, jedoch jenen Beſtimmungen unterworfen 
ſeyn müßten, kein Grund vorhanden ſey, weshalb der 
Gerichtshof dieſe Prozeſſe zu inſtruiren habe. — Sie 
werden demnach ſaͤmmtlich den Militairgerichten an⸗ 
heim fallen. ER: Ri 
Die Deputirten Lariboiffiere, Cabet und Garnier Pa⸗ 
ges find verhaftet; der Herzog von Fißz⸗James gleich⸗ 
falls. Auch Hr. Berryer ſoll, nach Einigen, zu An⸗ 
gouleme, nach Anderen zu Nantes, verhaftet worden 
eh n. N 
f Mess‘) Herr Laffitte, Herr Odilon⸗Barrot und 
Herr Arago ſind in Folge einer gehaltenen Verſamm⸗ 
lung der Deputirten zum Koͤnige gegangen. Sie ha⸗ 
ben demſelben freimüthig ihre Meinung geſagt, ihm 
die Gefahren vorgeſtellt, welche das Beharren bei dem 
bisherigen Syſtem habe. Sie erinnerten ihn an die 
unermeßliche Volksmenge, welche durch Begleitung 
der Leiche des General Lamarque ihren Antheil an 
den Prinzipien, die er vertheidigt hatte, gezeigt habe; 
etwas, das mit den nachher ausgebrochenen Unruhen 
in gar keiner Beziehung ſtehe. Sie erinnerten daran, 
daß eine Regierung, welche gefehlt habe, ihre Fehler 
am beſten nach einem Siege gut machen koͤnne, daß 


eine 


Herz. f f y 
Die Königin hat ſich heute zu vielen Verwundeten 


ſie lagern. i . 
(Mess.) Die Ordnung und Ruhe ſind in Paris 
hergeſtellt, alle Laden find geöffnet, die Cirkulation 
iſt vollig frei. Wir ſagen nicht, daß die Handwers 
ker wieder an ihre Arbeit gegangen find, denn fie ha⸗ 
ben fie, zu ihrer Ehre ſeh es gemeldet, trotz der vie 
len Summen, die man ihnen geboten hat, gar nicht 


verlaſſen. — Nur die Aufraͤumung der Straßen, uiſd 


die auf den Plaͤtzen aufgeſtellten Sicherheitsbatgfllone 
zeigen noch Spuren der Vorfaͤlle vom 5. und 6. 

Die Artillerie der Nationalgarde iſt zur Ablieferung 
ihrer Waffen aufgefordert. f Re 
Man hatte das Gerücht verbreitet, daß General La⸗ 
fayette aufgefordert worden ſey, ſich von Paris zu 


entfernen. Der Cour. fr. erklaͤrt es für falſch. 


Der Kriegeminifter hat dieſen Morgen Depefchen 
in alle Departements abgefertigt, und der Miniſtet 
des Innern dergleichen gus den Weſtdepartements 
erhalten, die, obgleich ihr Inhalt noch nicht oͤffentlich 
bekannt gemacht worden iſt, guͤnſtig ſeyn ſollen. 
Man ſagt, Herr von Montalivet habe die Aufloͤ⸗ 


ſung der Kammern und ihre ſofortige Wiederzuſam⸗ 
menberufung vorgeſchlagen. Nach der Gazette de 


France ſollen ſie zum 25. Juli berufen werden. 

Die Borſe bot geſtern ein wahrhaft außerordentli⸗ 
ches Schauſpiel dar. Das traurige, beunruhigte Pa⸗ 
ris ſah feine Straßen veroͤdet, die Laden geſchloſſen, 


die Wagenfahrt gehemmt; es hörte, wie Rotten⸗ und 


Pelotonfeuer einer lebhaften Kanonade folgte. — Ob⸗ 
gleich alle Gemüther ausſchließlich mit dem Buͤrger⸗ 
kriege eſchaͤftigt waren, der uns ſeit 24 Stunden in 
Kummer verſetzt, ſo ſprach man doch von den Nach⸗ 
richten aus der Vendée. Ein Kaufmann hatte Briefe 
aus Rennes erhalten, in welchen man ihm mel⸗ 
dete, daß die kleine Stadt Chateaubourg (Ille und 
Vilaine) von 2400 Chouans genommen worden, und 
daß der Praͤfekt und die Municipalbehoͤrden aller Ge⸗ 
meinden die in Belagerungsſiandſetzung des Deparke⸗ 
ments begehrt hätten, ; 


(Cour. fr.) Geſtern Abend hieß es, Marſchall 


Soult ſey zum Präsidenten des Conſeils ernannt, 
Am Sonntag findet eine große Heerſchau über die 
Nationalgarden ſtatt. N a 
Man verſichert allgemein, es ſey der Herzogin von 
Berry gelungen, ſich zu Paimbeuf mit Hrn. v. Bour⸗ 


mont und mehreren Choͤuans⸗Chefs nach Holland 


— —᷑ĩ 


einzuſchiffen. 

Die Nachrichten aus der Vendée lauten wieder bes 
denklicher; ein Brief aus Angers vom 5. Juni mel⸗ 
det, daß das ganze AUrrondiſſement von Degupréau in 
Aufruhr iſt. Die Zahl der Chouans wird auf 2000 
angegeben. : f 7 5 
Aus der Vendse erhält man noch immer Nachrich⸗ 
ten von partiellen Gefechten, die zum Vortheil der k. 
Truppen endigenn. a a 
Man verſichert, daß der Regierung Aktenſtücke und 
Nachrichten von der hoͤchſten Wichtigkeit zugekommen 


ſeyen, wodurch es außer Zweifel geſetzt wird, daß die 


Inſurrektion zu Paris mit der der Vendée in Ver⸗ 
bindung ſtand, und daß durch die Carliſten ſehr viel 
Geld vertheilt worden iſt, welches ſie vom Auslande 
erhalten haben. So ſollen auch die in St. Mery 
verſchanzten Aufrührer in der größten Uneinigleit ge⸗ 
weſen ſeyn, indem bald die carliſtiſche, bald die rothe 
Fahne aufgepflanzt wurde; erſt um drei Uhr Nach⸗ 
mittags vereinigten ſie, durch die Noth gedrängt, ihre 
Kräfte, 5 a 

5 A Nouyelliste widerlegt das Faktum, daß die 
vier Mann, die ſich auf das Thor St. Martin ge⸗ 
fluͤchtet hatten, erſchoſſen worden ſeyen; fie ſind den 
Behoͤrden überliefert worden. 5 

In der Orangerie des Louvre waren geſtern Tiſche 
für 2000 Perſonen gedeckt, wo den Nationalgarden 
und Soldaten Brod, Wein und kalte Paſteken in 
reichlichem Maaße aufgetiſcht wurden, um ſie bei ih⸗ 
ten Anſtrengungen dech wenigſtens durch Speiſe und 
Trank zu erquicken. en 
In der Straße des Lombards, wo der Widerftand: 
der Inſurgenten am heftigſten war, haben dieſelben 
Handlungen der groͤßten Grauſamkeit und Rohheit 
begangen. Mehrere Uhrmacher⸗ und Bijouterſeladen 


wurden geplündert, Frauen gemißhandelt; die Trup⸗ 
pen haben daſelbſt nur ganz abgeriſſene junge Leute 
von 15 bis 20 Jahren verhaftet, die dem Publikum 
Mitleiden einfloͤßten. Dieſe Ungluͤcklichen klagten 
bitter über ihre Führer, welche fie im Augenblick der 
Noth verlaſſen haͤtten. . 5 

Die Verwundungen aus den Tagen der Unruhen 
find im Allgemeinen ſehr ſchwer. Viele Schußwun⸗ 
den gehen in ſchraͤger Richtung über den Koͤrper, fo 
daß man ſieht, es iſt von einem ſehr erhoͤheten Punkte 
auf dieſe Leute herabgeſchoſſen worden. Man zaͤhlt 
leider ſchon viele Todte. Sr 

Bereits find von mehreren Seiten Subferiptionen 
für die am 5. und 6. Juni verwundeten Soldaten 
und unbemittelten Nationalgardiſten eroͤffnet worden. 

Lord Granville iſt dieſe Nacht hier eingetroffen. 
Aus Nantes wird gemeldet, daß viele Perſonen 
in die dortigen Gefängniffe eingebracht worden, unter 
Anderen auch mehrere Trappiſten, die zu der Abtei 
von Meilleraye gehörten, e 

Man iſt der Meinung, daß der neue Aufſtand in 
der Vendée nur veranſtaltet worden ſey, um die 
Flucht der Herzogin von Berry zu begünſtigen. Es 
iſt dies übrigens die letzte A der Chouans. 

Paris, den 9. Juni. Der Moniteur kündet 
nun ebenfalls offiziell an, daß die Zuſammenkunft 
des Koͤnigs der Franzoſen mit dem Koͤnige der Bel⸗ 
gier das Reſultat gehabt habe, die Heirath der Prin⸗ 
zeſſin Louife von Orleans mit dem Koͤnige Leopold 
beſtimmt feſtzuſetzen. 

Die Unterſuchüngen dauern noch fort; man findet 
noch immer viele Waffen aller Art, und verhaftet 
angeſehene Perſonen. — Mehrere fremde Fluͤchtlinge 
ſind bereits aus der Hauptſtadt entfernt worden. 

Es find, ſagt man, geſtern noch zwei Ex-Pairs 
verhaftet worden. a 

Es ſind Brandſtiftungen in der Stadt verſucht 
worden, daher Patrouillen von Pompiers die Stadt 
durchziehen. 

Die hieſigen Carliſten, welche noch im Beſitz einer 
Menge von Waffen ſeyn ſollen, haben heute eine 
General⸗Verſammlung ſeſtgeſett, in welcher ſie ſich 
über die Mittel beſprechen wollen, welche jetzt zu er⸗ 
greifen ſeyn dürften; eventuell ſoll der Vorſchlag ge⸗ 
macht werden, ſich nach den Weſtdepartements zu wenden. 
91 75 elyſaͤiſchen Feldern bivonakiren mehrere Re⸗ 
gimenter. = 

Die Verſchwoͤrung vom 5. hatte ſich die Benen⸗ 
nung Conspiration gaulaise beigelegt. N 

Wir erfahren ſo eben, daß Hr. Mauguin von dem 
Leichenbegaͤngniß des Gen. Lamarque am 5, nicht nach 
ſeiner Wohnung zurückgekommen ſey. Niemand weiß, 
was aus ihm geworden iſt. Dem Gerüchte, daß er 
verhaftet fey, wird vielfach widerſprochen, 


Nicht der Herzog von Fitz⸗James ſelbſt, ſondern 
nur ſein Sohn iſt verhaftet. Auch die Verhaftung 
des Herrn Berryer wird zweifelhaft gemacht. Die 
Verhaftsbefehle gegen die Deputirten Herren Garnier 
Pages und Lariboiffiere find nicht vollzogen worden. 
Der Leichnam des Gen. Lamarque, verſichert man, 
ſey auf dem Kirchhofe des Pater Lachaiſe abgeſetzt 
worden. i \ 


So eben hoͤren wir, daß von morgen an der Ber 


lagerungszuſtand von Paris aufhoͤren wird. 

Allen Nachrichten aus den Departements zufolge, 
hat der Aufſtand in Paris uberall dieſelbe Indigna⸗ 
tion gegen die Ruheſtoͤrer erregt. 

Die Ruhe in Cgen iſt, fo wie in Metz, vollkom⸗ 
men hergeſtellt. 

Geſtern befanden ſich in allen Theatern — denn 
dieſelben haben ihre Darſtellungen nicht eingeſtellt — 
zuſammengenommen etwa vierzig Zuſchauer! — 
Wir zweifeln, daß ſie heute mehr haben werden, 


denn es herrſcht eine allgemeine Traurigkeit in Paris, 


welche durch das ſtete Vorbeifahren der Leichen, die 
die beiden unſeligen Tage gekoſtet haben, verurſacht 


wird. n 


In den letzten Tagen haben die Cholera-Todesfaͤlle 
nur etwas über und unter der Zahl 20 betragen. 
(Moniteur.) Bei dem Schloſſe Safatiere (Ven⸗ 
dee) hat ein Gefecht ſtatt gehabt, wodurch eine Bande 
von 400 Chouans zerſtreut worden iſt. Viele kom⸗ 
men reuig, geben ihre Waffen ab, und wollen ihre 
Chefs ausliefern. 3 
(Frankf. Stg.) Mit Beftimmtheit kann gemeldet 
werden, daß den Militair⸗Commandanten in der Ven⸗ 


dee befohlen iſt, den Marſchall Bourmont, wenn er 


gefangen werde, 


falls vor Gericht zu ſtellen, aber ihre Strafe in die 


5 einer beftändigen Gefangenſchaft zu verwandeln. 


ite 
Madrid, den 29. Mai. Am 25. d. iſt Ihre, 


Hoheit die Infantin Maria Amalia, der der König, 


die Koͤnigin und die Prinzen bis Villatobas entgegen 


gefahren waren, im beſten Wohlſeyn in Aranjuez 
eingetroffen. N 0 ntmachu 
der Ehevertraͤge, die Ueberlieferung und die geiſtliche 


Abends geſchah die Bekanntmachung 


Einſegnung, der alle fremden Geſandtſchaften, die Vor⸗ 

eher der Paläfte, die Großen, Staatsſekretaire und 
Miniſter beiwohnten, nachdem der Juſlizminiſter die 
Vertraͤge vorgeleſen hatte. 
waren Abends erleuchtet, und am andern Morgen 
geſchah in der Schloßkapelle die kirchliche Trauung 
blos in Gegenwart des Königs, der Koͤnigin, der 
Prinzen und Prinzeſſinnen, der Vorſteher der Palaͤſte 
und der täglichen Dienerſchaft, durch den Patriarchen 


von Indien. 


/ 


* 


in 24. Stunden zu richten und er⸗ 
ſchießen zu laſſen, und die Herzogin von Berry eben⸗ 


Der Saal und Palaſt 


„Mit Ausnahme von Catalonien, ift im ganzen Kö⸗ 
u der Gebrauch des braſil. Tabaks unterſagt 
worden. 

Nachrichten aus Liſſabon zufolge, hat ſich D. Pe⸗ 
dro's Eskadre vor der Mündung des Tajo gezeigt (2), 
welches eine allgemeine Aufregung in jener Haupt⸗ 
ſtadt zuwege brachte. 5 1 5 


6 P,ortu gal. 

Liſſabon, den 21. Mai. (Morning-Herald.) 
Die Expedition nach Madeira, welche bereits am ver⸗ 
gangenen Mittwoch abſegeln ſollte, iſt neuerdings zu⸗ 
ruͤckgehalten worden, und man ſagt, daß das Abſe⸗ 
geln derſelben aufgeſchoben werden ſoll, bis nähere 
Nachrichten aus London eingegangen ſeyn würden, 


Groß brit an nien. 

London, den 5. Juni. Erſt übermorgen duͤrfte 
die Reformbill die koͤnigl. Beftätigung erhalten. Fur 
den Fall, daß der König ſie in Perſon ertheilt — denn 
es iſt noch ungewiß, ob es nicht durch eine Commiſ⸗ 
ſion geſchehe — ſind große Vorbereitungen getroffen, 
un ihn auf das Feſtlichſte zu ‚begrüßen, und eine bes 
ſondere Commiſſion iſt mit der Leitung dieſer Feier⸗ 
lichkeit beauftragt. Triumphbogen und Muſikeorps 
werden den Weg, den der koͤnigl. Zug nimmt, ſchmuͤk⸗ 
‚fen und beleben; auch ſollen, heißt es, ‚fo viele Fah⸗ 
nen mit Sinnbildern in den Swiſchenraͤumen des 
Weges aufgepflanzt werden, als die Reform Clauſeln 
‚enthält, und dem Eingange des Oberhauſes gegenüber 
die Einleitung der Bill mit goldenen Buchſtaben auf. 
‚einem Banner von rother Seide zu leſen ſeyn. 4 

In den Theatern wurde die Nachricht von der er⸗ 
folgten Annahme der Reformbill noch geſtern Abend 
dem Publikum verkuͤndigt, (die dritte Leſung erfolgte 
um 3 Wiertel auf 10 Üht). Im Strand Theatre 
aͤußerte ſich die Freude durch 9 Hurrahs; im Astley's 
Amphitheatre mußten die Sänger «God save the 
King und Rule Britannia vortragen, wozu die Zu⸗ 
hoͤrer den Chor ſangen; 3 Banner wehten vom Pros 
ſcenium mit den Inſchriften: „Reform — das Volk 
— Eintracht.“ N : ES 
Graf von Carnarvon hat in das Journal des 
Peershauſes einen Proteſt gegen die Annahme des, 
Ausſchuß⸗Berichts uͤber die Reformbill eintragen laſ⸗ 
ſen. Derſelbe iſt außer dem genannten Peer und dem 
Herzog von Cumberland von noch 16 Peers un⸗ 
terzeichnet. Br 

Man beſchaͤftigt ſich noch immer mit. Entwürfen, 
um eine taͤgliche Verbindung zwiſchen hier und Pa⸗ 
ris herzuſtellen. Eine aus Englandern und Franzoſen 
beſtehende Compagnie erbietet ſich jetzt, eine Reihe 
Dampfboote, zwiſchen Brighton und Dieppe einzu⸗ 
richten, mittelſt welcher die Reiſe von Paris nach 
London in 24 Stunden zurückgelegt werden koͤnne. 
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Holland und dem Marquis v. Wellesley. 


nach Paris abgereiſet. Auch Baron 


Der Courier widerlegt das Gerücht, daß Lord 
Wm. Ruſſel für den Fall des Mißlingens der Ex⸗ 
pedition Don Pedro's Beglaubigungsſchreiben an Don 
Miguel bei ſich fuͤhre. „Nie wird England in die⸗ 
ſer Hinſicht ſeiner Wuͤrde etwas vergeben, ſo lange 
der Koͤnigin Donna Maria noch ein Daumenbreit 
Landes übrig. bleibt.“ \ 

(Sun.) In einem Handelsſchreiben aus Oporto 
vom 24. v. M. kommt die merkwuͤrdige Aeußerung 
vor: „Sobald Don Pedro an unſerer Küſte erſcheint, 
wird der Kampf bald vorüber ſeyn.“ Hieraus ſchließt 
man, daß Don Pedro eine ſtarke Partei zu Oporto 
habe, die ſich unmittelbar nach feinem. Erſcheinen of⸗ 
ten für ihn erklären werde. 

London, den 8. Juni. Oberhaus. Sitzung 
vom 7. Heute erhielt die Reform-Bill die 


-fönigl. Beftätigung, doch nicht durch den König 
in Perſon, wie man ſich geſchmeichelt hatte, fondern 
durch eine dazu ernannte Commiſſion, beſtehend aus 


dem Lord⸗Kanzler, dem Grafen Grey, dem Mar⸗ 
quis v. Lansdowne, den Lords Durham . 
Es 
waren wenig Peers anweſend, doch befand ſich Se. 
k. H. der Herzog von Suſſex darunter. Nachdem 
die koͤnigl. Beſtaͤtigung vorgeleſen war, zog ſich der 
Sprecher des Unterhauſes, welcher der Handlung 
mit mehr als 100 Mitgliedern beigewohnt hatte, mit 


ſeiner Suite zurück, und der Herzog von Suſſex ſchuͤt⸗ 


telte dem Grafen Grey die Hand, und brachte den 
anderen Lord-Commiſſarien ſeine innigſten Gluͤck⸗ 
wuͤnſche dar. Die übrigen Verhandlungen waren 
nicht von Bedeutung. > 

Einem Gerüchte zufolge, war Marſchall Clauzel: 
dem Aufſtande in Paris nicht fremd. Da guͤnſtige 
Nachrichten von Paris eingetroffen ſind, und man 
hier der Meinung iſt, daß Ludwig Philipp's Thron 
durch die Unterdruͤckung des letzten Aufſtandes an 
Sefigfeit gewinnen werde, wichen die Courſe heute 
nicht. ; 

Wir haben Briefe aus Liſſabon bis zum 26. v. 
M. Eine Menge der reichſten Maͤnner ließen ſich 
als Commis und Bediente bei Englaͤndern aufneh⸗ 
men, um ſich fo Schutz gegen Gewaltthaͤtigkeiten zu 
ſichern. 
London, 


den 9. Juni. In der diplomatiſchen 


Welt herrſcht viel Bewegung. Die Abreiſe des Fuͤr⸗ 
ſten Talleyrand iſt wegen Erneuerung der Conferenz 


um 14 Tage aufgeſchoben; indeſſen iſt die Herzogin 
von Dino nach Paris abgereiſet und ſeine geſammte 
Dienerſchaft ſchon entlaſſen. Graf Flahault, der eine 
Tochter des Adm. Lord Keith geheirathet hat, wird als, 
fein Nachfolger genannt.“ 

Falk geht naͤch⸗ 
ſtens nach dem Haag ab. a 


Lord Granville iſt bereits 


(Sun.) Die Conferenz hat unter dem 31. Mai 
ein anderes Protokoll Nummer 64. erlaſſen. Dieſes 
neueſte Protokoll iſt eine Antwort auf die Reklama⸗ 
tionen des Koͤnigs von Holland gegen die Feſtungs⸗ 
Convention. Er hatte nämlich Geld⸗Entſchaͤdigungen 
für die Opfer verlangt, die Holland für die Aufrecht⸗ 
haltung jener Feſtungen dargebracht hätte. f 

Die Nachrichten, welche der Schooner Rocky uber 
Don Pedro's Mißgeſchick von den Azoren gebracht, 
ſollen keinesweges gegründet ſeyn; vielmehr hat D. 
Pedro auf's Neue 500,000 Rationen erhalten, und 
morgen ſoll die Ramona von hier mit Geld und De⸗ 
peſchen nach der Küfte von Portugal abgehen, wo fie, 
wie man glaubt, Don Pedro ſchon finden wird. 


Polen, 

Lemberg, den 15. Mai. Das offizielle Beiblatt 
der heutigen hieſigen Zeitung enthaͤlt in deutſcher 
Sprache eine Entſchließung Sr. Majeſtaͤt des Kaifers 
aller Reußen und Königs von Polen, welche von 
dem Geſandten Sr. Majeſtaͤt in Wien dem Staats⸗ 
kanzler und Fürſten Metternich mitgetheilt wurde, 
und welche unſere Zeitung in polniſcher Sprache, 
leichzeitig mit der deutſchen Bekanntmachung, zur 
offentlichen Kenntniß bringt. Dieſe Bekanntmachung 
lautet folgendermaßen: „Se. Maj. der Kaiſer aller 
Reußen hat neuerdings die Wohlthat der Amneftie 
auf viele Klaſſen von Perſonen ausgedehnt, welche 
in der polniſchen Revolution compromittirt ſind und 
bisher davon ausgeſchloſſen waren, und zwar in fol⸗ 
gender Art: a) Hinſichts der Unterthanen des ruffi= 
ſchen Kaiſerſtaats aus hoͤheren Klaſſen. Den Leh⸗ 
rern, Studenten, Perſonen von Adel und guter Her⸗ 
kunft aus den ſuͤdlichen Gouvernements des ruffifchen 
Kaiſerreichs, welche als Offiziere und Gemeine des 
inſurgirten Heerhaufens dienten, welcher ſich auf das 
galliziſche Gebiet flüchtete, iſt es erlaubt, bei Sr. 
Majeſtaͤt um Gnade zu bitten, fo wie dies auch den 
Offizieren bereits erlaubt wars Dieſe Individuen 
haben, ein jedes beſonders, Bitten einzureichen, wel⸗ 
che nach Maaßgabe der Vergehung des Schuldigen 
erwogen werden ſollen. b) Hinſichts der Untertha⸗ 
nen des ruſſiſchen Reiches niederer Herkunft. Dieſe 
werden der Amneſtie theilhaftig, wofern fie zu ihrem 
Heerde zuruͤckkehren. c). Die Perſonen von Adel, 
Studenten und Perſonen von guter Herkunft, aus 
Polen gebuͤrtig, und welche als Unteroffiziere oder 
Gemeine dienten, erhalten, von welcher Art auch ihre 
früheren Verhaͤltniſſe geweſen ſeyn möchten, Verzei⸗ 
hung, weil Se. Majeftät die Beſtimmung zu Gun⸗ 
ſten des Rybinski'ſchen und Gielgud'ſchen Corps ver⸗ 
fuͤgt, auch auf dieſe Perſonen ausdehnten. d) Gleich⸗ 
falls werden, laut der Bekanntmachung des General⸗ 
Gouverneurs von Kijew, Wolhynien und Podolien, 


Grafen Lewaszew, vom 12. (24.) vor. Mts., die 
Ueberläufer des ruſſiſchen Heeres und Kriegsgefange⸗ 
nen, welche in den Reihen der polniſchen Rebellen 
dienten, durch eine bedauernswerthe Verirrung oder 
durch boͤſes Beiſpiel verfuͤhrt, oder auch durch Ge⸗ 
walt zum Dienſte gezwungen wurden, hiezu gerech⸗ 
net, und auf ausdruͤcklichen Befehl Sr. Maj. des 
Kaiſers ſoll gegen diejenigen, welche das dͤſterceichi⸗ 
ſche Gebiet verlaſſen und in das ruſſiſche Reich zu⸗ 
ruͤckkehren, keine Strafe verhängt werden, und ſoll 
dieſen Individuen erlaubt ſeyn, ferner im Militair⸗ 
dienſte zu bleiben.“ 


Neueſte Nachrichten. 


Straßburg, den 11. Juni. Telegraphiſche De⸗ 
peſche aus Paris, den 10. Juni, um 11 Uhr Mor⸗ 
gens: „Alles iſt vollkommen ruhig zu Paris. Der 
König halt Muſterung uber die Nationalgarden des 
Seine⸗ Departements und uber die Linientruppen. 
Alles geht gut.“ — Zweite telegraphiſche Depeſche 
aus Paris, vom 10. Juni, 6 Uhr Abends: „Die 
Revue geht zu Ende; noch nie hat ſich auf dem 
Wege des Königs ein größerer Enthuſiasmus gezeigt; 
auch ſchien die Ruhe in Paris nie geſicherter.“ 

Großbritannien. Der Globe and Traveller 
ſagt: „Wir ſehen mit Schmerz, daß, waͤhrend Oe⸗ 
ſterreich feinen. Allürten verſichert, es wünſche den 
Frieden zu erhalten, es ſeine Armee auf das Schleu⸗ 
nigſte vermehrt. Die dͤſterr. Streitkraͤfte betragen in 
dieſem Augenblick wenigſtens 400,000 Mann.“ 
Tanger, den 10. Mai. Wir haben hier und im 
ganzen Reiche viele ſpaniſche Verwieſene von hohem 
Range; ſie haben den Islamismus angenommen, um 
nicht an den Koͤnig Ferdinand, nach den beſtehenden 
Verträgen, ausgeliefert zu werden. Sie konaten ſich 
zwar an die fremden Conſuls wenden, allein dieſe, 
ohne den franzoͤſiſchen auszunehmen, haͤtten ihnen ge⸗ 
wiß keinen Schutz gewaͤhrt. Juͤngſt rettete ſich ein 
wegen einer fogenannten Freimaurer-Verſchwoͤrung 
von Havanna durch beſondere Gnade zu lebenslaͤng⸗ 
licher Galeerenſtrafe verurtheilter und nach den Preſi⸗ 
dios abgeſchickter Spanier durch Schwimmen auf 
das Continent. Nach Tanger geführt, rief er umſonſt 
den Schutz des franzoͤſiſchen Conſuls an, und er 
wäre unfehlbar an Spanien ausgeliefert worden, weil 
er kein Muſelmann werden wollte, wenn ſich nicht 
der amerikaniſche Conſul ſeiner angenommen und ihn 

nach den Vereinigten Staaten geſchickt hatte, 


vermiſchte Nachrichten. 


Se. koͤnigl. Hoheit der Kronprinz find am 12. d. 
früh um halb 2 Uhr in Stettin eingetroffen. 

In Antwerpen angekommene Briefe aus London 

vom 2, d. melden, daß die Expedition des Don 


Pedro am 25. Mai von San⸗Miguel wirklich nach 
der Kuͤſte Portugals abgeſegelt iſt. 


Die Einwohner zu Caſſel haben der Staͤndever⸗ 


ſammlung eine mit mehreren 1000 Unterſchriften ver⸗ 
ſehene Adreſſe uͤbergeben, in welcher erſucht wird, die 


zur Vollziehung der Verfaſſung noͤthigen Geſetze, ge⸗ 
ins Leben 


gen welche das Miniſterium ſich ſtraube, 
treten zu laſſen, weil ſonſt die Aufloͤſung der geſelli⸗ 
gen Ordnung, gleich uͤbel für Fuͤrſt und Volk, erfol⸗ 
gen werde. ; 3 == 

Aus Wiesbaden find alle, die Badekur gebrauchen⸗ 
den Polen weggewieſen, und iſt ihnen das Land ver⸗ 


boten worden. 


Die Allg. Deutſche Ztg. giebt einen Bericht über N 


das Hambacher Feſt, welcher den fruͤheren von der 


Stuttg. Stg. gegebenen Mittheilungen widerſpricht. 
„Erlogen, heißt es unter Anderem, ſey es, daß be⸗ 


rauſchte Rotten dem Or. Wirth wilden Beifall zuge⸗ 
ſchrieen haͤtten.“ — In einer Beſchreibung dieſes Feſtes 
(in einem oͤffentlichen Blatte) heißt es: „Unbedingt, 
muß ich ſelbſt Manches, was ich dabei hörte, mißbil⸗ 
ligen; indeſſen ware es ungerecht, die Aeußerungen 


Einzelner als die Willensmeinung Aller anzunehmen 


Im Gegentheile ſprach ſich in der feſten geſetzlichen 
Haltung der. Rheinbaſern, die denn doch den weit 
größten Theil aller Anweſenden ausmachten, 


; fo be⸗ 
ſtimmt das Feſthalten an Recht und Ordnung aus, 
daß der redliche Vaterlandsfreund in dieſem Feſte nur 


eine neue Buͤrgſchaft für den geſetzlichen Sinn der 


Meiſten ſehen kann. 


mene Punkte Über die etwanigen weiteren Zwecke der 


Zuſammenkunft zu loͤſen, und gerade mehrere derer, 


die ſich am ſtaͤrkſten ausgeſprochen hatten, waren, 
als am Montage dieſer Ausſchuß zuſammentrat, nicht 


in denſelben gewaͤhlt, ſo daß neben denen, die ver⸗ 


geblich auf Ungeſetzlichkeiten hofften, um dadurch das 


—— 


Ganze zu verdächtigen, wol einzelne Ueberſpannte am 
meiſten unzufrieden waren. Ganz und gar toll, und 
offenbar von dem Berichterſtatter ſelber nicht geglaubt, 
fondern nur geſagt, um das Feft- lächerlich zu machen, 
ſind folgende Worte: „Heute treten die 20 Reforma⸗ 
toren zuſammen und werden, wie verlautet, vor Allem 
beſtimmen: 1) daß der Kaiſer von Oeſterreich wieder 
wo deres vom ehemaligen Erzherzogthum Oeſterreich 
werde; 
„ von den übrigen ſoll gar keine Rede 
eyn.“ 
kunft einiger aus groͤßerer Maſſe Gewaͤhlten von ver⸗ 
ſchiedenen deutſchen Provinzen, um uber das Feſt 


Beſchluß zu faſſen, von gar keinem deutſchen Fürſten 


die Rede war. Das aber iſt wahr und war hoͤchſt 
ruͤhrend und groß, daß ein Heidelberger Student 


durch ſeine energiſche Sprache eine Anzahl der Um⸗ 


Es war ein Ausſchuß in Vor⸗ 
ſchlag gebracht worden, um einige zur Frage gekom⸗ 


2) der Koͤnig von Preußen Kurfürſt von 


Die Wahrheit iſt, daß in der Zuſammen⸗ 


. Juni gemeldet: „Ein Herr v. 


— —— — 


ſtehenden zu dem Schwur aus Schiller brachte: Wir 
wollen ſeyn ein einig Volk von Brüdern ꝛc. “ 

Aus dem Herzogthum Naffau wird unter dem 
G. aus W., der 
dem Hambacher Feſte beiwohnte, iſt von da ziemlich 
uͤbel zugerichtet heimgeſchickt worden. Er hatte ſich 
naͤmlich des Spionirens verdaͤchtig gemacht, indem 
man ihn zu wiederholten Malen mit dem Aufzeichnen 
der Namen der dort anweſenden Gaͤſte, vornehmlich 
aus unſerem Lande, beſchaͤftigt fand. Nur der Ver⸗ 
mittelung der Polizeibehoͤrde zu Neuſtadt hatte es Hr. 
d. G. zu danken, daß er mit Zurücklaſſung feiner 


Brieftaſche und beſchleunigter Abreiſe davonkam.““ 
JJ ² d dd d EEE 


; Bt t 
hinſichtlich der Lotterie für die hieſige 
Taubſtummen⸗ und Blinden ⸗Anſtalt. 
Alle Diejenigen welche noch die Güte haben, eine 
kleine Beiſteuer an Arbeiten oder andern zu verloo⸗ 
ſenden Gegenſtaͤnden zu der bewußten Lotterie geben 
zu wollen, bin ich ſo frei, hierdurch ergebenſt zu er⸗ 
ſuchen, dieſe Gaben der Wohlthaͤtigkeit moͤglich bis 
zum 1. Juli an mich gelangen zu laſſen; damit ich 
im Stande ſey, noch eine Ausſtellung dieſer geſamm⸗ 
ten Kunſtſachen zu bewerkſtelligen. Etwas Naͤheres 


über Dieſelbe, wird in einem ſpaͤteren Blatte kund 


gethan werden. N 
Inmmgleichen bitte ich alle Auswaͤrtige, welche ſo ge⸗ 
fälig waren, zu Vertheilung der Looſe behuͤlflich zu 
ſeyn, mir die vielleicht Uebriggebliebenen ſpäteſtens 
bis zum 4. Juli zurückzuſenden, und guͤtigſt Nach⸗ 
wicht über den Verkauf der Angebrachten zu erſtatten. 
Liegnitz, den 20. Juni 1832. 3 

SR Joſephine Baronin v. Schlichten. 


g . Unterzeichneter hat die von ihm am 18. April 


dei Gelegenheit feiner Einführung als ordentlicher Leh⸗ 


weſentlichen Inhalte hach abdrucken laſſen. 


ker am hieſigen Gymnaſium gehaltene Rede ihrem 
, la Dazu 
veranlaßte ihn jedoch weder der rhetoriſche Werth 


derſelben, noch die Neuheit der darin ausgeſprochenen 


Anſichten, ſondern einzig und allein die Erreichung 


eines gemeinnuͤtzigen Zweckes. Der Ertrag ſoll naͤm⸗ 


lich zum Theil dem hieſigen Taubſtummen⸗Inſtitut be⸗ 


ſtimmt, zum Theil unter huͤlfsbedürftige und fleißige 


Schuler unſeres Gymnaſiums vertheilt werden, wes⸗ 
halb der Unterzeichnete ſich erlaubt, ein hochgeehrtes 


publikum, deſſen Wohlthaͤtigkeitsſinn ſich ſchon fo oft 


durch die erfreulichſten Beweiſe beurkundet hat, auch 
t dieſen Zweck zur Mitwirkung ganz ergebenft auf⸗ 
lufordern. Exemplare a 3 Sgr. werden ſowohl in 
der Buchhandlung des Hrn. J. F. Kuhlmey, als 
auch bei dem Verfaſſer (Burgſtraße No. 345. jeder⸗ 
zeit zum Verkauf bereit liegen, und ſpaͤter ſoll von 
der Verwendung des Geſammtertrages ſelbſt ein ge⸗ 


Beſuch. 


wiſſenhaftes compte rendu bekannt gemacht werden: 
Liegnitz, den 19. Juni 1832. „ 
Ct. Affmann, Gymnaſtal⸗Lehrer. 
Ei „Bunf-Anzeige 45 
Die beliebten Damen- Briefe, in Oktav das 
Buch 16 Sgr., in Quart 18 Sgr., ſind mit den 
Anſichten von „Liegnitz“ und „Badehaus“ ſtets vor⸗ 
raͤthig; auch find dieſe wieder illuminirt angekom⸗ 
men. Liegnitz, den 19. Juni 1832. 
: J. F. Kuhlmey. 
0 ³·-w¹ ̃ ꝗ . REEEEETE 
Bekanntmachungen. 


Subhaſtation. Zum öffentlichen Verkauf der 
sub Nro, 55, des Commendator-Gutes belegenen, 
zum Nachlaß der Chriſtiane Emilie Auguſte Menzel 
gehörigen 2 Scheffel Rißmanas- und 12 Scheffel 
Haberlands⸗Aecker, welche auf 670 Rthlr. gerichtlich 
gewuͤrdiget worden, haben wir einen peremtoriſchen⸗ 
Bietungs = Termin auf den 24. Auguſt c. Vor 
mittags um 11 uhr vor dem ernannten Depu⸗ 
tato, Herrn Ober-Landes-Gerichts-Neferendar Rei⸗ 
mann, anberaumt. Die Tape des zu verſteigernden 
Grundſtuͤcks kann jeden Nachmittag in der Regiſtratur 
eingeſehen werden. Liegnitz, den 2. Mai 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Unbeſtellbar zurückgekommene Briefe, 
Thitrich in Bojanowo. RL 
Ulane Schnitzer in Militſch. 
Obriſt⸗Lieutenant v. Beſſer in Glogau. 

Liegnitz, den 18. Juni 182. 

a Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 


S. Joſeph, Optikus, 


wohnhaft in Oyhernfürth bei Breslau, 


empfiehlt ſich einem hochverehrten Publiko mit feinen 
optiſchen Inſtrumenten, beſonders mit Brillen ſowohl 
aus braſilianiſchem Kieſel (Pebles), welche dem Auge 
bei der angeſtrengteſten Arbeit zur Stärkung dienen, 
als auch aus Kronen⸗ und Flintglas aus der beruͤhm⸗ 
ten Frauenhoferſchen Fabrik, welche, mit Benutzung 
der neueſten Erfindungen, ven ihm ſelbſt auf's Voll⸗ 
kommenſte geſchliffen ſind. Ferner mit achromatiſchen 
Fernroͤhren, Theater- Perſpektſoen, Mikroſkopen, Lou⸗ 
pen und Lorgnetten u, dergle m. Er ſchmeichelt ſich, 
daß er durch hinlaͤngliche Erfahrung und mehrjährige 
Praxis die Faͤhigkeik erworben hat, für jedes Auge 
ſolche Glaͤſer auszuwählen, die das Sehvermoͤgen 
möglich. erhalten und ſtaͤrken. Er reparirt auch op⸗ 
tiſche Inſtrumente, und bittet ſonach- um geneigten 
Sein Logis iſt im Gaſthofe zum Pelikan. 
Liegnitz, den 19. Jüni 1832. f 
Friktions ⸗ Feuerzeuge 
Sgr. wieder bei dem Ugterzeichneten apge⸗ 
gr. 


find 4 5 ei ü 
kommen; auch find Zündhoͤlzchen dazu a 43 


pro Hundert, fo wie neue Zündblattchen-für 3 Sgr. 
gleichfalls zu haben. EN 
Liegnitz, den 19. Juni 1832. J. F. Kuhlmey. 
Wanzen⸗Vertilgungs⸗ Spiritus 8 
er von G. Primavefiin Win, 
in kleinen Flaſchen à 6 Sgr., der bereits ſeit eini⸗ 
gen Jahren als ſehr bewaͤhrt befunden worden iſt, 
offerirt J. E. Warmer, Goldberger Gaſſe. 


Tabaks Offerte. 
Es iſt von vielen werthen Rauchern meiner Tabake 
in der Umgegend von Liegnitz der Wunſch ausge⸗ 
ſprochen worden: ſich mit groͤßerer Bequemlich⸗ 
keit als bisher mit meinem Fabrikat verſorgen zu 
koͤnnen, weshalb ich auf dieſen Wink bedacht gewe⸗ 
ſen bin, ein Lager von vorläufig 21 Sorten an Hrn. 


F. W. Niederlein in Liegnitz 
zu übergeben, was ich hiermit zur Kennkniß meiner 
Goͤnner bringe, indem ich mir zugleich erlaube, mich 
nicht minder angelegentlich allen uͤbrigen Tabaks⸗Con⸗ 
ſumenten zu empfehlen, denen eine Abwechſelung 
mit anderen guten Tabaken wünſchenswerth ſeyn 
ſollte. Ich darf hoffen, daß Preis und Qualität 
gefallen werden. 

Goͤrlitz, im Juni 1832. 

Heinrich Hecker, 
Tabaksfabrikant aus Leipzig. 

* Mit Bezug auf obige Anzeige unterlaſſe ich nicht, 
nachſtehende Tabake aus Ueberzeugung als etwas 
Gutes zu empfehlen. Bei größerer Abnahme bewils 
lige ich noch beſondere Vortheile. 

5 IR: F. W. Niederlein, 

Goldberger Straße Nro. 52. 
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f Etabliſſements⸗Anzeige. Es 
Unterzeichneter beehrt ſich, einem hochzuverehrenden 
Publikum in hieſiger Stadt und Umgegend ſein Eta⸗ 


bliſſement als Zimmer⸗ Maler gehorſamſt anzu⸗ 


zeigen, und mit der Bitte um geneigte Auftraͤge die 


modernſte und geſchmackvollſte Malerei zu verſprechen. 
Liegnitz, den 19. Juni 1832. ö 
H. Jürgens, wohnh. Mittelgaſſe No. 405. 


Kaufgeſuch. Einige Tauſend Scheffel Rips⸗ 
und Rapsfaamen, werden auf Lieferung zu kaufen 
geſucht von Conrad Menzel, 

No. 62, am kleinen Ringe. 

Liegnitz, den 19. Juni 1832. 


Kapitalgeſuch. Zur erſten Hypothek wird ge⸗ 
ſucht auf eine Kraͤuternahrung allhier 500 Rthlr., 
und 300 Rthlr. auf eine Freiſtelle. Naͤheres giebt 
der Agent Weber zu Liegnitz, Frauengaſſe No. 462, 


Einladung. Da vom 21. dieſes Monats ab alle 
Donnerstage, wenn anders die Witterung es geſtat⸗ 
tet, Garten = Konzert bei mir gegeben wird, ſo 
beehre ich mich, hiezu gehorſamſt einzuladen und um 
recht zahlreichen Beſuch zu bitten. Liegnitz, den 
15. Juni 1832. Velter, Coffetier. 

Zu vermiethen. Im Deutſchen Hauſe, der 
Hauptwache gegenüber, find zwei einzelne Stuben, 
ſo wie auch Stallung auf 7, auch 10 Pferde, zu ver⸗ 
miethen und Michaelis zu beziehen. 5 

Liegnitz, den 19. Juni 1832. 


Zu vermiethen. Ein offenes Gewölbe, mit, 


auch ohne Wohnung, iſt am Ringe No. 62. Ecke dur 


Goldberger Gaſſe billig zu vermiethen, und das Naͤhere 
deshalb daſelbſt par terre zu erfragen. 


Zu vermiethen. In Nro. 455. am großen 
Ringe iſt die erſte Etage zu vermiethen und bald oder 
Johannis zu beziehen. Liegnitz, den 15. Juni 1832, 


Geld- Cours von Breslau. 
Pr. Courant, 
Briefe. Geld: 


vom 16. Juni 1832, 
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100 Rt. | Friedrichsd’or - - - = — 13 
dito Poln, Courant — 15 
dito Staats-Schuld-Scheine - 94 
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Pfandbr,Schles.v.1000Rtl,| — 571 
dito Grossh. Posener | 84 982 
dito Neue Warschauer 993 
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